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Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. a 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 


Sonntag, den 2. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 &. 


Dezember. 


Der Irländer dc. Maine. 


J. Das franzöſiſche Staatsoberhaupt ſtammt bekanntlich von 
nac Qöten grünen Inſel. Das wird manchem, der vergeblich 
10 


undprinzip in die em merkwürdigen politiſchen Cha⸗ 
— ein Halt zur Beurtheilung ſein, und in der That 
käärlich, we dieſe unverſtändlichen Handlungen Mae Mahons er⸗ 
denn er beſiht 8 ihn in erſter Linie als Irländer betrachtet, 
Nation a zun ausgeſprochenem Maße alle Febler der iriſchen 
Irländer x nicht den Humor und den Geiſt, mit welchem der 
verſteht Ab eng Beurtheilung ſeiner Schwächen zu werben 
Eigens it di ei der soldat loyal. Das wäre freilich eine 

genſchaſt, die der Irländer nicht beſaße. Aber außer ihm elbſt 


I sagte Bun 8 Niemand dieſe Eigenſchaft. Der kleine Thiers 
Soldat ouis SER 1 S appelle le soldat loyal. 
{ Soldaten. € oyal? en quoi? (Er nennt ſich den loyalen 


Soldat ja, 
im Gegentheil wohllhun an a 
Dingen ein Irländer iſt u 
deug in den Händen d 
Ein Irländer iſt 


ohal? Worin ?) Nein, wir werden 
zunehmen, daß Mac Mahon vor allen 
nd als ſolcher ſich als bigottes Werk⸗ 
2 ueber gat befindet. 88 
f o unberechenbar, daß man bei ihm 
ne gefaßt machen muß. Yan es 40 dafür geforgt, daß 
die iriſchen Bäume nicht in den Himmel wachſen, ſo eifrig 
85 auch mit Weihwaſſer begoſſen werden. Alle nläufe zum 
N e welche von den Irländern in dieſem Jahrhundert ver⸗ 
cht wurden, endeten kläglich und lächerlich. Wir erinnern nur 
— die von Smith O' Bren geleitete Inſurrektion, welche in einem 
ohlgatten ihr burleskes und blutloſes Endr fand; an die iriſche 
Ya 1 welche mit großen Worten und kleinem Muthe für den 
nei zu Felde zog und ſich beim bloßen Anblick der italieniſchen 
3 —— in ſo wilder Flucht zerſtreute, daß nie wieder etwas von 
Putſch ſehen und zu hören war; an den Humbug der fenifchen 
ſein M u. ſ. w. Der Irländer iſt an ſich nicht muthlos; aber 
lärm uth reicht ſelten über Wirthöhausprügeleien ’ und Straßen⸗ 
Situ. we „rows* hinaus. Von dem Ernſte einer politiſchen 
fest on bat er keinen Negriff und an politischem Pflichtgefühl 
Schicksal ihm gänzlich. Das iſt weniger ſeine Schuld, als ſein 
empörende 2 15 Jahrhunderte lang grauſam unterdrückte, durch 
ichen Dra hrannei demoralifirte Nation, welche vor ihren welt⸗ 
zungern unter den Talaren einer jeſuitiſchen Prieſterherr⸗ 


ſchaft S jeſu tert 
Schwöchen min finden glaubte, verdient für ihre ſehr natürlichen 


> titleid al 
Mac Mahon iſt alj in 2 
geweckteſten und liebens 


na ner J 
6, d der ‚Sprößling eines alten iriſchen Königsgeſchlechts 
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uns ucaftlicen Anſprüchen getroffen, der 
1 ſeiner Familie behauptete, und hier wie allenthalben dl 
die Aus ahmen nur zur Erhärkung der Regel. Was Mac Mahon 
auch thun werde, um die ihm von Broglie, Fortou und Dupanloup 
au tBebütdete Miſſion zu erfüllen, es wird iriſch ausfallen. Damit 
ſtiften "ir jedoch keineswegs ſagen, daß er nicht viel Unheil zu 
 ftiften vermöge. Auch iriſche rows verlaufen oft ſehr blutig und 
faſt immer verderblich für beide Theile. Schon aus dieſem 


Wie man eine Plauderei ſchreibt. 


8 J. Ich kaute verdrießlich an der Feder. Ich ſollte eine Plaus 
derei ſchreiben. Es war ſechs Uhr, um ſieben Uhr wollte ich ins 
Theater gehen. Zu Abend hatte ich auch noch nicht gegeſſen. Wo 

diu auch? Ein deutſcher Schriftſteller muß ſich das Abendbrod ab⸗ 
gewöhnen, er kann ja eine Plauderei ſchreiben zum Abendbrod. 
Oder richtiger zum Frühſtück. Denn eigentlich machen wir doch 
nur den Bäckern Concurrenz, dieſe liefern die friſche Semmel und 
wir die friſche Zeitung. Der liebe Philiſter, der fich zum Frühe 
ſück niederſegt, ſchimpft auf die Semmeln, die alle Tage kleiner 
und die Zeitungen, die alle Tage ſchlechter werden. Er mag wohl 
haben. Es iſt ein herrlicher Beruf, der von der Feder. Ich 
bur recht verdrießlich Wie gut haben es doch die Berliner. Da 
Et ‚giebt es immer Stoff. Die Canaliſation! Bei uns kommt ſo et⸗ 
44 er nicht vor. Der Gorilla! Bei uns giebt es keinen Pungu. 
N nd wenn ein heimlicher Pungu unter uns weilen ſollte, fo ſtirbt 
ns. nicht, wir brauchen alſo auch keinen aus Borneo kommen zu 
1 allen, Glückliches Berlin. Und die Droſchkenkutſcher! Unſere 
Droſchken 6 höchſtens prellen fie einmal 


N machen nie von ſich reden 5 
un Fremden. Was —. 5 hier zu juchen? Und die Tanzlacnie! 


te Tingeltangel und Tanzlocale werden immer ſittlicher. Neu: 
150 nat ein mal eines zur vorgeſchriebenen Zeit geſchloſſen. Gs 
> Morse lich Und die Wiener Cafés! Tudlia tullieh! So bis 
= Glücklich früh um vier oder fünf. Bei uns kommt das nicht vor. 
3 iches Berlin Und die Stadiverordneten! Unſere 8 
N 77 geben nie Stoff zum Plaudern. Ja in Berlin! 
a neulich einer aus der Armen⸗Deputation ausge- 
E renten weil der Waiſenhausvater bei einem Concur⸗ 
felbſt dan ihm einen kupfernen Keſſel beſtellt hatte und er doch 


1 


Ta 


5 upferſchmidt war. Hinterher ſtellte es ſich zwar heraus, 
At dg ale dar nicht beſtellt war. Aber der Mann legte fein 


1 
2 8 n 
N x 185 gethan. eder. 


3 . Ich verdenke es ibm nicht, ich hätte es auch 


70 mit der Concurrenz! Wozu ſchickte der Mann 
. Selle, men er nicht beſtellt war. Wollte er etwa die Ar⸗ 
Glüclliches Der daraus füttern? Bei uns kommt das nicht vor. 
\ erlin. Und die Volksküche! Wir haben keine Volks⸗ 


E 


Grunde verdient die Entwickelung der Kriſis in Frankreich die 
geſpannte Aufmerkſamkeit, welche ſie allenthalben, namentlich auch 
in England findet. Es verſteht ſich eigentlich ganz von ſelbſt, 
daß die geſammte engliſche Preſſe, gleichviel ob konſervativ oder 


Tode und 250 Verwundete. 
4. Brücke dem Verkehr übergeben worden, 

Von Plewna liegen auch nur türkiſche Nachrichten vor, die 
4 der Beftätigung bedürfen. Osman Paſcha will einen Sieg über 
liberal ſich ſympathiſch auf die Seite der füt das Recht mit ſelte⸗ die Ruſſen erfechten, drei Redouten erobert und den Ruſſen Ka⸗ 
ner Mäßigung und Ausdauer kämpfenden Republikaner ftellte und nonen und Vorrath an Munition und Proviant abgenommen ha⸗ 
in ihren Sympathien ron dem gebildeteren Theile der Nation ben. Die Nachricht iſt wohl nur mit äußerſter Vorſicht aufzuneh⸗ 


— Unterhalb Petroſchani iſt die 


aufrichtig beftärkt wurde. Die einzige Ausnahme bildet die „Mor- men. 
ning Poſt“, welch bekanntlich mit Chiflehurſt vertraute . 
ſcha 


Vom aſiatiſchen Kriegsſchanplatze telegraphirt Mukhtar Par 
dungen unterhält. Kein liberaler Redner von irgend welcher Bes 


aus Erzerum vom 25., daß die Lage unverändert ſei. Der 


deutung hat neuerdings öffentlich geſprochen, ohne wie Gladſtone, Schnee liege drei Fuß boch und die Ruſſen bereiteten ſich augen⸗ 


Forſter und Bright den Kämpfen der Republikaner ihre Theil- genſcheinlich vor, unfern von ihren bisherigen Stellungen Winter⸗ 
nahme und Bewunderung zu erkennen zu geben Die in London quartiere zu beziehen. Die bei Bajazid geſtandenen Ruſſen hät⸗ 
beſtehenden Arbeiterklubs, beiläufig 20 an Zahl, welche ſo recht ten zwiſchen Zeidekan und Karakiliſſa ihr Lager aufgeſchlagen. 


fl. : 


tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
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eigentlich die Bildung, die Gefühle und Grundſäße der höheren 
Arbeitsklaſſe vertreten, haben ſich zu einer gemeinſamen Adreſſe 
der Anerkennung und Ermunterung vereinigt und dieſelbe dem 
Präfidenten Grévy überreicht. Nur bleibt es ſehr bedenklich, daß 
ſich weder die Preſſe noch das Publikum von der Beſorgniß frei 
machen können, daß der Konflikt zu einem Staatsſtreich irgend 
welcher Art führen müſſe. Es iſt ein Kampf, in welchem nicht 
das Recht, ſondern die Macht die Entſcheidung bringen wird. 
Wer das Recht für ſich hat, erleidet ja keinen Zweifel — aber 
wer beſitzt die Macht? Von der praktiſchen Entſcheidung dieſer 
Frage hängt das Schickſal Frankreichs vielleicht für lange Zeit ab. 
Wird Mac Mahon die Macht beſitzen, eine abermalige Aufloͤ⸗ 
ſung der Kammer gegen den Willen der Nation durchzuſetzen? 
Wird die Kammer, wenn fie eine ſolche Auflöjung für ungeſetzlich 
erklärt, und ſich an einem Orte verſammelt, durch Mae Mahons 
Bajonette zerſtreut werden? Wird das Volk von Frankreich einen 
ſolchen Staatsſtreich dulden? Oder wird der iriſche Starrkopf 
ſich zum letzten Male und für ewige Zeiten lächerlich machen? 


Der Krieg. 


iegsſchauplatze in Bulgarien liegt ein durch „W. T. 
Br 25 20. Abende, -übermittelted Telegramm 
Suleiman Paſcha's aus Rasgrad, 28., vor. Dasſelbe berichtet 
über eine größere türkiſche Rekoßnoszirung, welche am Dienſtag, 
27., von Kadikiöi aus mit 40 Bataillonen Infanterie, Kavallerie⸗ 
abtheilungen und 8 Batterien in der Richtung auf Trſtenik und 
Metſchka unternommen wurde. Vei derſelben ſei es zu einem 
mehſtündigen heißen Kampfe mit den an Zahl faſt gleich ſtarken 
ruſſiſchen Abtheilungen gekommen. Letztere hätten ſſch zuerſt ge⸗ 


Verſtärkungen erhalten, ſeien die Türken genöthigt geweſen, ſich 
in der Defenſive zu halten. Am folgenden Morgen kehrten die 
Rekognoszirugstruppen uach Kadiklöl zurück. Der Verluſt der 
Türken betrug 8 Offiziere und 208 Mann todt, 43 Offiziere und 
602 Mann verwundet. Zu derſelben Zeit griff, wie das Tele⸗ 
gramm Suleiman's weiter meldet, eine gegen Pyrgos entjendete 
Rekognoszirurgsabtheilung die Ruſſen an und zwang dieſelben ihre 
Befeſtigungswerke von Pyrgos bis Metſchka aufzugeben; die Ruf 
len erhielten indeſſen auch hier Verſtärkungen, ſo daß die Türken 
ſich wieder zurückziehen mußten. Hierbei verloren die Türken 74 


küche. Unſer „Volk“ geht bei den Hotels vorüber, wo der Bra- 
tenduft aus dem Keller ſteigt und wünſcht ſich ein Stück Brod 
dazu. Glückliches Berlin. Und da ſoll man Plaudereien ſchrei— 
ben. Woher nehmen und nicht ſtehlen? Ich ſprang auf, um 
meinen Abend ſpazierganz zu machen. Vielleicht fällt Dir da et⸗ 
was ein, dachte ich. Ich ſpazierte an der Weichſel auf u. nieder 
und coquettirte mit den Siernen. Sie waren ebenſo langweilig, 
als ich. Keinem fiel eine vernünftige Schnuppe ein. Nur der 
große Bär ſtand triumphirend am Himmel, wie die Dummheit 
an der Stirn unſerer Zeit. Hielt ſich der große Bär für den 
ruſſiſchen Bären? Warum drängte ſich der tölpelhafte Kerl fo 
hervor aus anderen Bildern? Und warum ſtand der Mars jo 
blutigroth da unten über der alten Ruine Dybow, als wollte er 
ſagen, daß er da auch einmal gehauſt? Das brauchte er mir 
nicht zu ſagen. Oder wollte er mich an den Fortſchritt erinnern, 
den die Welt ſeitdem gemacht. Danke verbindlichſt. Dazu brauche 
ich Herrn Mars nicht. Ich habe den Mars überhaupt nie leiden 
mögen, die Venus iſt mir ſtets viel lieber geweſen. Ich habe den 
Tannhäuſer ſtets für einen dummen Kerl gehalten. 

Ich ſtarrte noch immer nach den Sternen in die Höhe, ob 
fie mir nichts zu erzählen wüßten? Sie blieben ſo hoͤhniſch kalt, 
wie immer. Da ſchreibe einmal einer eine Plauderei! Eilige 
Wolken zogen an den Sternbildern vorüber. Von der Weichſel 
ſtie gen leichte Dunitgebilde auf und die Wellen klatſchten leiſe 
koſend an das Ufer. Wollten ſie mir etwa eine Plauderei erzähr 
len? Ich habe immer für Wellen und ſchöne Nixen geſchwärmt. 
Schade, daß ich nie ihre perſönliche Bekan g tſchaft machen durfte. 

Wovon plauderten ſie? Von den Tagen, da ſie in dem 
Kreislaufe dez Waſſers zum erſten Male dieſen Lauf nahmen?“ 
Vielleicht als dort in jenen Schloſſern am Weichſelſtrom die alten 
Jagellonen hauſten? Vielleicht zu den Tagen der Thorner 
Bluthochzeit? War es darum, daß ſie ſo düſter murmelten? 
Oder hatten fie an ihrer Quelle den Wiederſchein jenes öſtlichen 
Weltenbrandes geſehen? Fortſchritt der Welt! Wer löſt jene 
Fragen? Iſt es wahr, daß Du gleich bedeutend biſt mit dem 


— Po 


gen Trſtenik zurückziehen müſſen, ſpäter aber, uachdem die Ruſſen 


Mit dem ſchnellen Vormarſch der Ruſſen gegen Erzerum und da⸗ 
rüber hinaus ſcheine es alſo nichts zu ſein. Derwiſch Paſcha habe 
(von Batum aus) eine Rekognoszirungsabtheilung über die Grenze 
hinaus entſandt, welcke allenthalben die Telegraphendrähte zerftört 
und auch ſonſt viel Unheil angerichtet hätte. 


Deutſchlan d. 


G Berlin, den 30. November. 1877. 25. Sitzung des 
Abgeordneten hauſes. Beginn der heutigen Sigung 10 Uhr. Die 
Berathung des Cultusetats wird fortgeſetzt. Bei Cap. 120 (Elemen⸗ 
tar⸗Unterrichtsweſen) gelangte der Antrag der Abgg. Brüel und 
Miquel zur Verhandlung. Der Regierungscommiſſar erklärt, daß 


die Staatsregierung die Zuſtimmung und bereitwilligſtes Entge⸗ 


genkommen zuſage, da fie die Unzuträglichkeit des gegenwärtigen 
Zuſchußſyſtems vollſtändig anerkenne. Wenn die Zwecke des An⸗ 
trages erreicht werden ſollten, müſſe der Antrag auch dem Staats⸗ 
haushaltsetat als Vermerk beigefügt werden, damit das jetzt ges 
ſetzlich beſtehende Zuſchußſyſtem, auch geſetzlich geändert werde. 
So wie der Antrag jetzt liege, könne er allerdings in den Etat 
nicht aufgenommen werden. 
Etat werde die Staatsregierung einen formulirten bezügl. Were 
merk zur Beſchlußfaſſung dem Hauſe vorlegen. Abg. Miquel 
dankt für dieſe Erklärung um ſo mehr, als ſie im Namen der 
Staatsregierung abgegeben ſei, und ſomit doch auch die Zuſtim⸗ 
mung des Finanzminiſters erfahren habe. Da es erwünſcht ſei, 
auch die Zuſtimmung des Hauſes zu conſtatiren, ſchlägt er eine 
motivirte Tagesordnung vor. Abg. Bernhardt kann nicht billigen, 
daß der Abg. Brüel bei Empfehlung des rein ſachlichen Antrages 
die Gelegenheit wiederum benutzt habe, an den preußiſchen Inſti⸗ 
tutionen eine unpaſſende Kritik zu üben. Abg Hofmann warnt 
davor, in einer Zeit, wo ſonſt das Princip der Selbſtverwaltung 
durchgeführt werde, auf dieſem Gebiete eine Unififation herbeizu⸗ 
führen. Dagegen ſei allerdings die Höhe der Zuſchüſſe in den 
verſchiedenen Provinzen ſo ſehr verſchieden, daß hier eine-Ausggei⸗ 
chung unabweisbar nothwendig ſei. Wenn der Antrag ſich nur 
auf die aus Titel 5 (zur Erfüllung des Normaletate) zu bewilli⸗ 
genden Summen beziehe, hätte er ihm ohne Weiteres zugeſtimmt, 
da er fi aber auch auf Tit. 3 u. 4. erſtrecke, fo hätte er dielleber⸗ 
weiſung an die Unterrichtskommiſſion gern geſehen. Er finde jetzt, 
daß es nach Lage der Sache am beſteg ſei, ſich der motivirten 


iſt dieſer Kreislauf eine unendlich fortſchreitende Spirale, deren 
Windungen ſo eng, daß nur das geprüpfte Auge reifer Erfabrung 
den Forſchritt zwiſchen der Wiederkehr der einzelnen Windungen 
zu finden vermag? War es 1724, als jene Windung zum letzten 
Male vorbeizog, die heute wiederkehrt? Iſt es wahr, daß die 
Welt ſeitdem fortzeſchritten iſt zum Ziele der Menſchheit, der 
freien Selbſtbeſtimmung, der Achtung der Mitmenſchen? Die Ne⸗ 
bel über dem Waſſer wurden immer ſtärker, eine geſpenſtiſche 
Himmelfahrt. Ja wie viel Jahrhunderten, fragte ich mich, werden 
ſie wohl denſelben Lauf nehmen, wie dieſe Waſſer heute? Wird 
die Welt dann noch ebenſo blutig glühen, als heute? Wird 
Dummheit und Boſtialität auch dann noch den Glauben zum 
Deckmantel anmaßender Herrſchaft nehmen? Wahrſcheinlich. Die 
Entwickelung der Menſchheit hinkt dem Verſtande der Minorität 
ſehr ſchwerfällig nach. Die Minorität wird immer Recht bebalten 
und die Majorität die Macht. Das iſt der Lauf der Welt. So 
war es zu den Tagen des alten Rom, zu den Tagen Spinoza's, 
den Tagen Galilei's, den Tagen Hoßbach's, fo wird es ſein, wenn 
jene Nebel widerkehren werden im Weichſelſtrom, im Strome der 
Zeit. Ich lauerte auf keine Antwort bei den Waſſern da unten. 
Ich wußte, was fie mir gejagt haben würden. Sie hätlen mich 
an ihren Vater gewieſen, den alten guten Styx, und der hätte 
auf meine Neugier auch keine Antwort gehabt, als dummes un⸗ 
verſtändliches Gemurmel. Und wenn ich Mr. Charon gefragt hätte 
was der Alte damit meine, würde der mit einer höflichen Hand⸗ 
bewegung auf ſeinen alten Seelenverkäufer von einem Kahn ge⸗ 
antwortet haben: „Steigen's ein.“ Danke verb indlichſt. Die da 
unten ſchreiben mir auch keine Plauderei. Sie ſind' ſehr lang» 
weilig die Bäder im Styx. 
anſtalt, die morgen eingeweiht wird, da wird's gemüthlicher und 
iſt wenisſtens für eine gemüthliche Temperatur geſorgt. So ſprach 
ich. Die Waſſer murmelten dazu ihre alten Geſänge, die wir 


vergebens zu deuten ſuchten ſeit den Tagen Homer's bis auf Frig 
Bley, meinen Lieblingsſchriftſteller, der Nebel lagerte ſich immer 

ö dichter, die Sterne wurden immer mehr mit Wolken bedeckt, nut 
Kreislauf des Waſſers, wie dem Kreislauf aller Dinge? Drebt der Mond glotzte daraus hervor, wie ein feiſtes 
ſich unſer bischen Entwickelung wirklich im ewigen Lirkel. Oder Philiſtergeſicht. Da ſchreibe einer eine Plauderei! 


langweiliges 
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Mit dem nächſten Staatshaushalts. 


Lieber gehe ich zu der neuen Bader 


EURE N, 


Die motivirte Tagesordnung des 
Abg. Miquel wird angenommen. Zu dem Cap. 125 (Elementar 
Unterrichtsweſen) melden ſich 6 Redner zum Worte. Der erſte 
Redner iſt der Abg. v. Lhskowski, um feine Klagen über die 
Elementarſchulen der polniſchen Bevölkerung auszusprechen, welche 
in der Verdrängung der polniſchen Mutterſprache bekanntlich ihren 
Mittelpunkt finden. 5 
Abg. Mahraun verſichert aus Erfahrung, daß die Verfügung 
betr. die deutſche Unterrichtsſprache durchaus nützlich wirke. Die 
polniſche Sprache ſei nicht vollſtändig verdrängt. Es ſei ein Be⸗ 
dürfniß der polaiſchen Kinder deutſch zu lernen, da fie der deut⸗ 
ſchen Sprache auf Schritt und Tritt bedürften. Er widerlegt an 
der Hand der Statiſtik die Behauptung, daß das Volksſchulweſen 
unter dem Miniſter Falk ein Rückgang erfahren habe. Eine Er⸗ 
höhung der Fonds für emeritire Lehrer und für Alterszulagen be⸗ 
fürwortet er. Der Regier.⸗Commiſſar beſtätigt die gute Wirkung 
der vorhin angegriffenen Erlaſſe. Abg. Frb. von Wendt hält den 
Vorwurf des Cultusminiſters, daß das Centrum den Culturkampf 
in die Volksſchule trage und die Autorität der Geſetze untergrabe, 
nicht für begründet. Dagegen ſei auch von liberaler Seite zuge⸗ 
ftanden, daß die Hebung des religiöſen Gefühls in der Volksſchule 
nothwendig ſei, leider ſeien die gewählten Mittel nicht die geeig⸗ 
neten. Wenn Handlungen von Geiſtlichen mit Strafe belegt wür⸗ 
den,, werde das ſiltliche Gefühl untergraben. Die katholiſche Volks. 
ſchule müſſe vom Konfeſſionalismus getragen werden. Eine nati- 
onale Erziehung des weiblichen Geſchlechts ſei ein Unding, die ed⸗ 
len Eigenſchaften des Weibes hätten ihre Grundlage lediglich im 
Chriſtenthum (Heiterkeit), der Katholieismus leide unter dem Druck 
des onmipotenten Staats. Die Soeialdemokratie ſei es, welche die 
Früchte davon genießen werde. 
Abg. Dr. Schläger erkennt die Leiſtungen der Schulverwal⸗ 


Tagesordnung anzuſchließen. 


hofft, daß dem Lehrermangel bald werde abgeholfen ſein. 
ihre Petition an Se. Majeftät ertheilt worden jei. 


hiſtoriſches und natürliches Recht berufen. Der 
richtig (vom Centrum mehrfach unterbrochen). 

Abg. Bürgers beſitzt Geſchichten von Leuten, die in freien Schulen als 
Lehrer reſp als Lehrerinnen thätig find und hat ſelbſt den katho⸗ 
liſchen Unterricht empfangen, kann daher beurtheilen, daß der Re⸗ 
ligonsunterricht in den Schulen in ganz derſelben Weiſe ertheilt 
werde, wie früher. Der eigentliche Religionsunterricht werde von 
Geiſtlichen ertheilt, die allerdings die Genehmigung des Staates 
haben müßten. Das ſei aber ſtets der Fall geweſen (Abg. Windt⸗ 
horſt⸗Meppen: Nein!) Redner erörtert ſodann die Nothwendigkeit 
des Untergerichtsgeſetzes. Schließlich giebt er dem Centrum zu, 
daß dasſelbe die Majorität des katholiſchen Volkes hinter ſich habe; 
indeß Sollte: die Herren berückſichtigen, daß auch dieſe (die linke) 
Seite des Hauſes eine Majorität zu vertreten habe. Man wolle 
doch in den Debatten eine größere Objectivität walten laſſen und 
erwägen, daß mit Heftigkeit abſolut Nichts zu erreichen jet. 

Der Abg. Dr. Frickhöffer provoeirt eine Erklärung des Re— 
gierungscommiſſars. Beide Aeußerungen bleiben indeß wegen der zu⸗ 
nehmenden Unruhe unverſtändlich. Abg. Sehdel richtet einen hef⸗ 
tigen Angriff gegen das Centrum, der mit dem Wunſche ſchließt, 
daß durch das Untergerichtsgeſetz die allgemein preußiſche Schule 
hergeſtellt werde; alle Kinder des Vaterlandes müſſen auf derſel⸗ 
ben Schulbank figen; dann würde auch der confeſſionelle Hader, 
der in den weſtlichen Provinzen herrſcht, verſchwinden. — Die 
Discuſſic n wird geſchloſſen, der Tit. 13 bewilligt. 

Der Abg. v. Ludwig bringt einige Klagen über Schulange⸗ 
legenheit n im Geltungsbereiche des Reglements von 1801. Der 
Regierungscommiſſar giebt einige Erörterungen über den Tit. 13, 
reſp. die früheren Verhandlungen, die über die Höhe deſſelben ſtatt⸗ 
gefunden haben. Abg. Dr. Lasker ſpricht über dafjelbe ‚Thema. 

Zu Tit. 15 (Schulaufſichtskoſten, Kreisſchulinſpectoren) erhält 
junäsnt das Wort der Abg. Fuchs (Centrum) der u. A. ſagt, daß 
ſehr gut wäre, wenn der „Verſtand der Staatsbürges“ durch 
die Schulen moͤglichſt entwickelt würde, dann würden die 
Staatsbürger nur noch ins Centrum gehen. (Gelächter) Wenn man 
auf dieſer (linken) Seite des Hauſes Reden über die Schulfrage 
anhöre, ſo begegne man einer Reihe von Phraſen, die wenn man 
fie auf ihren Werth prüfe, eben doch nur Phraſen bleiben (Geläch⸗ 
ter) Nach feiner Anſſſz, ſei es weſentlich die Aufgabe der Schule 
die Kinder für das ewige Leben zu erziehen. Seine Partei habe 
eben einen weiteren Geſichtspunkt (Gelächter) das irdiſche Leben 
verhalte ſich zur Ewigkeit, wie ein Tropfen zum Meer. (Der 
Lärm im Hauſe iſt ſehr groß, dem Redner gelingt es indeß durch 
ſeine kräftige Stimme, allen Lärm zu überſchreien.) Nach einer 
Aeußerung des Abg. Hollenberg wird die Discuſſion geſchloſſen u. 
die Sitzung mit der heuligen Tagesordnung auf morgen vertagt. 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 


Uerlaſſen. 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 
(Fortſetzung) 

Mr. Parſey gab dem Geheimpoliziſten den Befehl und eine 
Fünf⸗Pfund⸗Note dabei, und Hunter ſagte, daß er mit dem um 
zehn Uhr nach London fahrenden Zuge abreiſen werde. 

Er fuhr auch wirklich nach London, beeilte ſich aber nicht, 
ſeinen Collegen aufzuſuchen, ſondern ging, nachdem er in einer 
ihm wohlbekannten Wirthſchaft ſein gewöhnliches Quantum Bier 
und Branntwein vertilgt hatte, in etwas redſeliger Stimmung di⸗ 
rect nach Purton's Wohnung. Lindſah erſchrak, als er den Ger 
heimpoliziſten ſah. 

„Sie haben mein Telegram erhalten?“ fragte er haſtig. 

„Ja; ich beantwortete es. Wiſſen Sie, wo Lady Temple 


Ich fürchtete, Sie hätten ſie entdeckt, weil ſie ſelbſt 
kommen.“ 


„Das that ich nur, weil ich an den „Doctor“ dachte; und 
wenn ich an ihn denke, tritt mir immer die Galle in's Blut.“ 

„Welchen Doctor meinen Sie?“ 

„Es iſt einer von den Unſern, ein rückſichtsloſer, habgieriger 
Menſch, der nur auf fernen Vortheil bedacht iſt und keinem An⸗ 
dern etwas gönnt. Er iſt über mich geſtellt und ich muß nach 
ſeinen Inſtrnetionen handeln.“ 

V Iſt er uns gefährlich?“ 

„Er iſt der geſchickteſte, ſchlaueſte Menſch, den ich kenne, und 

da er nun über Samuel Hunter geſetzt, iſt Ihr unterthänigſter 


—— 


z 2 I 


= Bei dem Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan war heute 
Herr Bupré, ein hoher Beamter der franzöſiſchen Telegraphen⸗ 
Direktion, in Begleitung mehrerer Herren der franzöſiſchen Bot- 
ſchaft anweſend, um ſich über das Weſen und den Gebrauch des 
Fernſprechers (Telephons) zu unterrichten. Die Herren zeigten ſich 
äußerſt befriedigt. 

Aus Anlaß des auf den 30. d. Mts. allenden ſechszig⸗ 
ſten Geburtstags Profeſſor Mommſens wird in der erſten Dezem- 
berwoche ein ſolenner Kommers von der Studentenſchaft der hieſi⸗ 
gen Univerſität veranftaltes werden, zu welchem bereits durch Wahl 
eines Comitees die erforderlichen vorbereitenden Schritte ge 
troffen ſind. 

AN Der lange erwartete Geſetzentwurf betr. die Aufhebung 
der ſächſiſchen Domſtifter iſt heute beim Abgeordnetenhauſe einge 

angen. 
2 ER Nach einem uns aus Dresden zugehenden Privattelegramm 
widerlegte heute energiſch in der zweiten Kammer unter lebhaftem 
Beifall der Abgeordnete Dr. Stephany die in der erſten Kammer 
von dem königlichen Kammerherrn von der Planitz gemachten be— 
leidigenden Ausſprüche auf die Juſtiz befreundeter Bundesſtaaten. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 30. November. Der Ausgleichaus⸗ 
ſchuß nahm die Beſtimmung an, daß die Zölle in Gold zu ent« 
richten find. 

Frankreich. Paris, den 29. November. Nach einer Mel- 
dung des „Figaro? hat ſich der Papſt auf Anſuchen der franzö'⸗ 
ſiſchen Regierung bereit erklärt, den Biſchof von Orleans, Dupan⸗ 
loup, zum Cardinal zu ernennen. 

— Batbie, welcher zu den ſogen. Conſtitutionellen des Senats 


tung dankbar an und richtet an dieſelbe einige ſpezielle Wünſche gehört, hatte geſtern abermals eine Beſprechung mit dem Marſchall . 
betr. die Vermehrung der Präparanden-Anftalten u ſ. w. Der] Präſidenten und befürwortete nochmals dringend die Rückkehr zu 
Regierungs⸗Commiſſär giebt eine Ueberſicht der Schulen, für wel- einer parlamentariſchen, normalen Regierung. Heute wurde der 
che in den letzten Jahren keine Lehrkräfte zu gewinnen waren. Er Präſident der Deputirtenkammer, Grevy, vom Marſchall⸗Präſiden⸗ 
Abg.] ten empfangen. — Der Marſchall⸗Präſident war davon benachrich⸗ 
Bachem beſpricht die Antwort, welche den rheiniſchen Katholiken auf tigt worden, daß einige Senatoren und Deputirten bei den Prä- 
Der Miniſter]ſidenten der beiden Kammern Schritte gethan hätten, um denſel— 
habe ſich in derſelben einfach auf den Buchſtaben des Geſetzes] ben ſowohl ihre Beunruhigung über die Sicherheit der National⸗ 
„auf ſeinen Schein“ geftügt, während ſich die Petenten auf ihr] vertretung zu erkennen zu geben, wie auch um ſich über die Art 
Regierungs- zu äußern, wie dieſelbe eventuel vertheidigt werden könnte. 
eommiſſar ſtellt einige Bemerkungen des Vorredners thatſächlich] Marſchall⸗Präfident hat es deshalb für angezeigt erachtet, den Prä⸗ 


Der 


ſidenten der Deputirtenkammer und den Präſidenten des Senats 
zu ſich zu berufen und denſelben zu erklären, daß derartige Beſorg 
niſſe durchaus grundlos ſeien und daß die Nationalvertretung keine 
Gefahr zu beſorgen babe. 

Verſailles, 29. November. Der Senat berieth über den 
Antrag Feray's, betreffend die Niederſetzung einer Commiſſion zur 
Unterſuchung der Urſachen des Darniederliegens von Handel und 
Induſtrie. Der Gouverneur der Bank von Frankreich, Rouland, 
ſprach ſich für die Vornahme einer ſolchen Unterſuchung aus und 
erkärte, das beſte Mittel zur Beſeitigung der eingetretenen Kriſis, 
deren Anfänge übrigens ſchon vor 2 Jahren wahrnehmbar geweſen 
ſeien, würde darin beſtehen, daß in Bezug auf die Politik eine 
Waffenruhe abgeſchloſſen und das Budget votirt werde. Der Senat 
nahm hierauf einen Ueberantrag Porriquet's von der Rechten an, 
wonach mittelſt des Liſtenſcrutiniums in den Bureaux eine aus 
8 Mitgliedern beſtehende Unterſuchungscommiſſion gewählt werden 
ſoll — Die Sitzung der Deputirtenkammer bot keine bemerkens⸗ 
werthen Momente dar. 

Italien. Ueber den Zuſtand des Papſtes meldet die „Correſp. 
Stefani“ vom 27. d.: „Der Bapft befindet ſich den Umſtänden 
nach ziemlich wohl. Die Aerzte haben verordnet, daß er moͤglichſt 
wenig mit herabhängenden Beinen ſitzen ſoll.“ Nach einer römi⸗ 
ſchen Depeſche der „Times“ vom 27. d. leidet der Papſt an einer 
heftigen Erkältung und hat ſeit letztem Donnerſtag nicht fein Schlaf— 
gemach verlaſſen. 

— Der römiſche „Times“ ⸗Korreſpondent, deſſen Bericht⸗ 
erſtattung indeß nicht ſehr gewiſſenhaft iſt, meldet: „Kardinal 
Ledochowski, der für den Kandidaten einer Partei fanatiſcher Ul⸗ 
tramontanen, welche ſeine Wahl zum Papſt begünſtigen, gehalten 
wurde, ſoll, wie es nun heißt, nur die Unterſtützung von drei od. 
vier auswärtigen Mitgliedern des heiligen Kollegiums genießen. 
Die Italiener ſind gegen ihn. 

Rußland. Aus einem amllichen Bericht über den Handel 
Rußland's erhellt, daß die Handelsbeziehungen diefes Landes mit 
Central⸗Aſien ungeachtet des Krieges mit der Türkei im beſtändi⸗ 
gen Wachſen begriffen iſt. Karavanen bis zur Ausdehnung von 
60,000 Kameelen find keineswegs etwas Seltenes. Die Einfuhr 
von Baumwolle aus Khiwa und Bokhera iſt von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit, denn innerhalb drei Monaten iſt circa 1 Million Puds von 
dort importirt und die Orenburger Eiſenbahn hat im Ganzen un⸗ 
gefähr 1,150,000 Centner Baumwolle befördert. Andererſeits hat 
Rußland nach Khiwa und Bokhara bereits fab rizirte Baumwoll⸗ 
ſtoffe im Werthe von 3 Millionen Rubel exportirt. Die ruſſiſchen 
Fabrikanten ſind ſomit auf dem Wege, ſich unabhängig von den 
Fluktuationen des amerikaniſchen Marktes uud der Konkurrenz enge 
liſcher Fabrikanten zu machen. 


Diener nicht mehr der, der er zu ſein glaubte. Ich will Sie nur 
darauf aufmerkſam machen, daß Sie auf Ihrer Hut fein mögen. 
Wenn Sie einem großen, nicht zu dicken Mann begegnen, der 
einen etwas langen ſchwarzen Rock und eine weiße Halsb inde und 
einen grauen Cylinder trägt, ſo koͤnnen Sie ſicher ſein, daß es der 
Doctor iſt.“ ö 

„Dann habe ich ihn ſchon geſehen; er ſprach am Bahnhof 
mit Mr. Parſey und folgte mir bis zu meinem Club.“ 

„So hat er Sie auch in Verdacht, daß Sie mit Lady 
zu eine Karte ſpielen; und er ift nicht der Einzige, der das 

enkt.“ 

„Wie!“ rief Lindjay verwundert; „auch mich ſollte man im 
Verdacht haben?“ 

„Sie vergeſſen Mrs. Kernot, Sir. Sie ſagte mir, daß Sie 
nach den Titeln und Gütern Lord Temple's trachten, in einem 
heimlichen Verhältniß zu deſſen Gattin ſtänden und es deßhalb 
für Sie nur erwünſcht ſein könnte, wenn Lieutenant Parſay aus 
dem Wege wäre.“ 

„Dieſes Weib iſt ein wahrer Teufel!“ rief Lindſay. 

„Es würde gut ſein, wenn Sie mir den ganzen Stand der 
Sache mittheilten, Sir, denn der Doctor und ich werden uns mit⸗ 
einander wahrſcheinlich darin hart bekämpfen.“ 

Reynold erzählte dem Polizeiſpion Alles, was er wußte und 
was ſich während feiner Anweſenheit in London zugetragen hatte; 
nur verſchwieg er ſeine Begegnung mit Mrs. Gibney — das 
hatte mit der Sache nichts zu thun.“ 


„Alſo haben Sie Warren bier!“ ſagte Hunter nachdenkend, Doctor zu denken. Was meinen Sie, wann Lady Temple zu 


„Ich weiß nicht, was ich dazu ſagen ſoll. Es mag zum Guten 
aber auch zum Böſen auslaufen“ f 
„Wir beabſichtigen, ihn hier zu behalten,“ verſetzte Reynold. 


Rumänien. Bukareſt, 28 November. Die Depu tirtenkah 
mer hat heute ihre Bureaux konſtituirt und Roſetti mit 60 be 
61 Stimmen zu ihrem Präſidenten wiedergewählt. — v. Nelider 
der Chef der diplomatiſchen Kanzlei des Großfürſten, iſt heute h. 
eingetroffen und wird einige Tage hier verweilen. 

— Der Senat hat den Metropoliten von Rumänien zu 
Präſidenten gewählt. Von der Kammer ift eine Kommiſſion # 
Berathung der in Beantwortung der Thronrede an den Für 
zu erlaſſenden Adreſſe niedergeſetzt worden. 5 


rovinzielles. 


Strasburg, 30. November Geſtern verſuchten mehr 
Straßenjungen in den Wurſtladen des Fleiſchers Jong bierjelll 
einzubrechen, und fie hatten bereits eine ziemlich dicke Raute den 
Schaufenſters durchgebrochen, als ſie durch das Hinzukommen des 
Mehlhändlers Ziks verſcheucht wurden. — Vorgeſtern fuhr der 
Pächter P. aus B. vom Markte in vollem Laufe in die nach de 
Maſurenthor führende kleine und dunkle Straße. Hier kam im 
der hieſige Fuhrmann Schön entgegen, und die Deichſel des PT 
Wagens traf ein Pferd des Schön'ſchen Geſpannes mit [WE 
Gewalt, daß es nach ein paar Stunden verendete. 3 
Kulm, 30. November. Wie ſchon erwähnt, fteht für “ 
Winter eine große Zahl polniſcher Volksverſammlungen in 
ſicht. Aus den Bekanntmachungen in polniſchen Blättern it! ! 
erſehen, daß dergleichen Verſammlungen am Sonntag, den 9. 
zember, in Tuchel und am Montag, den 10. Dezember, in? 
ſtattfinden werden. Auf beiden Verſammlungen wollen der Reichs 
abgeordnete v. Gzarlinsft und der Herausgeber des „Przy 
ludu“ aus Kulm Vorträge halten. Da namentlich die Geh 
lichen aufgefordert werden, zu erſcheinen, jo läßt ſich anneh 
daß die Kirche und Schule berührenden Fragen zur Erörte “ 
kommen sollen. Vielleicht will man die Herren Geiſtlichen 
chen, für die in den polniſchen Familien einzurichtenden „hä 
chen Schulen“ unter Zugrundelegung der neuen polniſchen MM 
auch ſogenannte „methodologiſche Kurje* abzuhalten. 5 
Graudenz. Herr Landrath v. Brünneck⸗Roſenberg haf 
Vorſitzender des Curatoriums der Taubſtummen Hülfs-Anſtal 
Gtaudenz die Vertreter der betheiligten 8 Kreiſe auf Dienſtag IP) 
4. Dezember zu einer Sitzung in Graudenz eingeladen. ZN 
derſelben iſt die Konſtituirung des neu gewählten Kurator! 
ie Rechnungslegung über die Verwaltung der Anſtalt wa 
des vergangenen Jahres und Erledigung der ſonſtigen Geſchäf! 
Dirſchau, 29. Novbr. Das ſehr günſtig gelegene, gers 
mige Gtablifjement der früheren Cementfabrik am Bahnhof 
ſeit Auflöſung der betr. Geſellſchaft faſt ganz nutzungslos ge 
den. Es iſt nun der Plan aufgetaucht, auf jenem Terrain 
Rüben Zuckerfabrik zu errichten. Falls das Project Anklang N 
det und ſeitens der benachbarten Landwirthe die Anlieferung! 
erforderlichen Quantums Rüben zugeſichert wird, ſoll möge 
bald eine Aetiengeſellſchaft zur Etablirung der Fabrik ins & 
gerufen werden. Eine nähere Beſprechung hierüber wird 
künftigen Dienſtag, Nachmittags, in Henſel's Hotel hierſelgſt f 
nden. f 0 
Danzig, 30 November. Gutem Vernehmen nach ſoll 
Herrn Polizei Direktor Dr. Schulze hierſelbſt der Charakter 
Polizei⸗Präſident verliehen worden ſein. x 
— Wie die „Ztg. des Vereins deutſcher Eiſenbahn Vert 
tungen“ mittheilt, ſoll in Folge der wiederholten Unfälle, my 
in der kurzen Zeit ſeit Eröffnung des Betriebes auf der Weil 
bahn (Mlawka⸗Warſchau) ſlattgefunden haben, dieſer Tage 
nochmalige grün liche Reviſion und Uebernahme der gejaml 
Bahnanlagen vorgenommen werden, jedoch ohne Ernennung 
neuen Commi ſion. 
— Es geht uns heute folgende Mittheilung zu: MT 
haben ſich die Wogen der Aufregung über die wunderbaren 
ſtungen des Telephons ein wenig beruhigt, da dringt ſchon W. 
eine andere Kunde über den Ocean zu uns, welche geeigne! 
noch größeres Aufſehen zu erregen, als der Fernſprecher. Et 
nämlich gelungen ſein, das in das Telephon bineingeſprochene Z5g 
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bung des betr. Apparats werden wir in dem Vortrage eulen 
welcher am Montag im Schützenhausſaale zum Beſten des . 


Königsberg, 29. Nopbr. Für die Provinz Oſtpreußen 

ſich, laut Mittheilung der „K. H. 3.“ re la ei 
ein für Bienenzucht conſtiluirt. Derſelbe hat den Zweck, die 9 
terländiſche Bienenzucht, die zur Zeit des Ordens hier in Prer en 
florirte, im Laufe der Zeit aber ſehr heruntergekommen ift, zu her 
ben. Dieſer Zweck foll erreicht werden durch öffentliche Wortiäge 
in den alljährlich einmal abzuhaltenden Generalverſammlun ; 
deren erſte im nächſten Sommer in Königsberg ſtattfindet, 
Veranſtaltung von Ausſtellungen und durch Abſendung von EL 
putirten. Jeder bienenwirthſchaftliche Zweigwerein wird durch 


Hunter ſchüttelte bedenklich den Kopf. * 
„Das würde ich nicht thun,“ ſagte er. „Es könnte die! 
der Lady Temple nur verſchlimmern. Wir wollen einmal 
ſchen, was er war, ehe er Soldat wurde.“ . u 
„Er mag damals ein ganz ehrlicher Menſch geweſen Fell 
„Für die Armee ehrlich genug — Jedermann iſt gut ge. 
zu einem ſolchen elenden Leben, wie es das eines engliſched | ö 
daten in Indien iſt; aber die Sache iſt, zu ermitteln, was 
bewog nach Indien zu gehen. Die Gründe der jungen Leute, 
ſich in indiſche Regimenter aufnehmen laſſen, find verſchieden; . 
lauben Sie mir, viel Charakter beſitzen fie alle nicht. Uebrig 
ſpricht das Geſicht des Mannes gegen ihn.“ 
„Mir ſcheint in feinem Geſicht nichts Arges zu liegen,“ 
Reynold hin. 

„Ja, Ihnen!“ verſetzte der Geheimpoliziſt mit großem 
bewußtſein. „Aber ich kenne die Menſchen. Aus den 9 
kann ich leſen, wie aus einem Buche, was an dem Menſche 
Ich habe mich ſo daran gewöhnt, die Menſchen zu ſtudire 
ich wider Willen ihren ſchlechten Charakter erkenne, ſelbſt b 
nen beſten Freunden. Dann natürlich kann ich 
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fie nicht 
und das ift für einen weichherzigen Mann, wie ich bin, 
ſchmerzlich.“ 8 N 
: Lindſay konnte ſich bei dieſen Worten eines Lächelns 
wehren. „ 
„Doch das gehört nicht hierher,“ fuhr Hunter raſch fork, 
durch das Lächeln verletzt fühlend; „wir haben jegt nur an 


kehren wird?“ 
„In den nächſten Tagen > 1 
„Nun, nehmen Ste fie in ihren Schuß ien Fee 


zahlen. 


N landwirthſchaftlichen Miniſterium ein 


ru 
er Berichte über die Kartoffeln. 
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Meldung bei dem Schriftführer vom Vorſtande aufgenommen und| ſeinem knappen Spiel ein ganz vrächtiger Repräſentant des alten penſio⸗ 
hat dann alljährlich pro Mitglied 50 . an die Vereinskaſſe zu] nirten Hauptmannes. Nicht minder würdig, freilich aus anderen Grün⸗ 
n. Mit den Ausſtellungen verbindet ſich eine Prämiirung.] den war der Bäckermeiſter und Kriegsheld Mäblig von Herrn Stephan 
Vorſitzender des Vereins iſt der General-Landſchaftsrath Richter, dargeſtellt. Herr Schuhrich ſpielte den alten Diener recht gut. In ſei⸗ 
Hauptvorſteher des oſtpreuß landwirthſchaf lichen Central⸗Vereins. ner äußeren Erſcheinung aber hätte er doch mehr bei feinem Herrn 
Vom Regierungspräſi.] Hauptmann lernen ſollen. Von den Damen gefielen, wie immer, in 
{ eine Polizeiverords | erfter Linie Fräulein Egger und Gutperl, auch Fräulein Hagedorn 
nung für den diesſeitigen Regierungsbezirk erlaſſen worden, wodurch wurde ihrer geſtrig en Rolle durchaus gerecht. Die übrigen Darſteller Erbſen unverändert 125—140 Ag 
es verboten iſt, Rindvieh zu tranöportiren oder auf Märkten zum vervollſtändigten das Enſemble, welches fließend und munter war und Gerſte matter 144--154 Ax. 
zu ſtellen, ohne daß der Begleiter des Viehs ein Uriprungde dem Stück vor dem ſehr wohlbeſetzten Haufe die beifälligſte Aufnahme] Rübkuchen 7—8,50 Ar 


Gum binnen, den 28. November. 
denten iſt unter Zuſtimmung des Bezirksraths 


erkauf 
atteſt bei ſich führt. 


Im Regierungsbezirk Gumbinnen kann (nach den beim 


meiſten Kreiſen die Ernte als 
Kreiſen: Lyck, Niederung, Ragnit, Stallupönen, 
Mittelernte, in den Kreiſen Heydekrug und Pi 


ine vorzügliche bezeichnet werden. Am ungünſtigſten lauten die 


ü Nur auf leichtem Boden ſind die⸗ 
elben einigermaßen gerathen, auf ſchwerem Boden ſind fie zum 
großen Theil in Folge der Näſſe verfault oder gar nicht zur Reife 
gelangt. Der zweite Schnitt der Wieſen und 
nicht überall trocken eingebracht werden können, 
weg reichlich ausgefallen. Die Winterbeſtellung hat leider in Folge 
= unzünſtigen Witterung nur unvollſtändig bewirkt werden 
önnen. 

— Der Oekonomie-Commiſſaris Liebermann von 
zu Rhein iſt als Spezial⸗Commiſſarius nach Gumbinnen verſetzt 
und gleichzeitig als commiſſariſcher Hilfsarbeiter in das Collegium 
der dortigen Regierung berufen worden. 

Poſen, 30. November. Die Organe der liberalen polni⸗ 
ſchen Nationalpartei wiſſen den Patriotismus des Ex⸗Erzbiſchofs 
Grafen Ledochowski nicht genug zu rühmen. So wird der L 
berger „Gazette narodowa“ 
h en geſchrieben: 

„Obwohl die Diplomatie behauptet, der Kardinal⸗Primas 
Ledochowgki vertheidige Rußland beim Papſt, ſo widerſpricht 
doch dieſer Behauptung die Thatſache, daß der Kardinal⸗Primas 
vor den Polen, welche bei ihm Beſuche abſtatten, ſich 
böchſt patriotiſch ausſpricht und alle Verbindungen mit den 

raukauer Konſervativen und dem „Czas“ verleugnet. Unlängſt 
ſoll er dieſem Blatte wegen ſeiner antipolniſchen Beſtrebungen 
und weil die Krakauer Konſervativen ſich der Fahne der Großfür⸗ 
ſtin Dagmar angeſchloſſen haben, eine Warnung zugeſchickt haben. 
Es bat ſich alſo herausgeſtellt, daß der Kardinal⸗Primas mit die⸗ 
ſer Partei, die im Vatikan der Hinneigung zur ruſſiſchen Ortho⸗ 
doxie verdächtig iſt, gebrochen hat.“ 


Joc ales. 


Thorn, 1. December 1877. 

— Im Stadttheater wurde geſtern zum Benefiz für Herren und Frau 
Badewitz Töpfers altes Luſtſpiel: „Roſenmüller und Finke“ gegeben. 
Das Luſtſpiel zeichnet ſich durch eine zwar draſtiſche, aber durchaus re⸗ 
aliſtiſche Characterſchilderung aus. Was man aber darin durchaus ver⸗ 
mißt, iſt die tiefere ethiſche Begründung der Verwerflichkeit des Kaſten⸗ 
geiſtes. Die Löſung des Stückes wird durch ſehr nüchterne Thatſachen 
vollzogen: der alte Hauptmann verzeiht dem Sohn, weil er ſeine Schul⸗ 
den bezahlt, der alte Großkaufmann dem ſeinen, weil er ihm feine ren⸗ 


Firenden Beleidiger vom Halſe ſchafft. Und aus i 

0 a 2 gleichem Grunde 
f hnen fich die Brüder. Wenn der beſtehende Zwi e > 
Brüdern aber auf etwas mehr, 


gegangenen Berichten) in den landwirthſchaftlichen Miniſterium auf Grund von 686 Berichten zuſam⸗ 
eine mittelmäßige, in mehreren mengeſtellt und das Ergebniß dieſer Zuſammenſtellung iſt jetzt veröffent⸗ 
Oletzko als gute licht worden. Die Ermittelung iſt in der bekannten Weiſe geſchehen, 
lkallen ſogar als daß die erwartete Ernte gleich 1,00 geſetzt und das Mehr oder Weniger 


Sonnenberg gleich dem zehnjährigen Durchſchnitt. In der Provinz Preußen ſind die 


neuerdings aus Rom in Bezu at des Jabres 1877 find | 
die polniſch⸗patriotiſche Haltung deſſelb zug und Lupinen über, bei Gerſte, Erbſen, Buchweizen, Kartoffeln, Raps und 


ſtattfindenden dritten Gewerbetag des gewerblichen Centralvereins der 


: ft zwiſchen den . wärts an und legte unterhalb der Eiſenbahn⸗ 
n a als Bornirtheit beruhen ſoll, vielmehr Sala 2 en 

auf einer in der verſchiedenen Lebensrichtung begründeten Abneigung, ſo 
muß er auch durch ein tieferes Mittel ausgeſöbnht werben, durch die all⸗ 
gemein menſchliche Idee, welche über den Schrullen des Kaſtengeiſtes 
ſchwebt. Das iſt der Hintergrund, deſſen das Stück entbehrt. Und die⸗ 


8 N: 0 


do. mit Auswuchs 188—195 A 
abfallende Qualitäten 175—185 A4 
fein weiß geſund bis 215 Ak. 

Roggen ſehr flau, es ſtockt jeder Abzug. 
fein inländiſcher 132 —136 A 
polniſcher 128 - 131 Age 
geringer 120 - 127 A 


verſchaffte. 
— Die Ernte-Crlräge des Jahres 1877 im preußiſchen Staate find im 


Roggen⸗Futtermehl prima Qualität bis 6 Ar. 
Danzig, den 30. November. Wetter: 
Wind: Südoſt. 

Weizen loco blieb am heutigen Markte für fein bochbunt alafia, 
wie auch für die feinen hellen Gattungen zwar feſt bei vollen letzten, 
Preiſen, doch flau und ohne Kaufluſt für andere Qualitäten, muR- 
ten dieſe billiger abgegeben werden. Die geſtrige Preisnotis e biaus 
ſpitzig 119 pfd. ſollte ſtatt 185 180 Ar heißen. Heute wurbe gaht 
für Sommer- 118 pfd. 193 Ar, 122 pfd. 196 A, roth 126, 129/90, 


Trübe und milde, 


in Dezimalbruchtheilen ausgedrückt wird. Der Durchſchnitt der Ernte⸗ 
Erträge des ganzen Staates iſt danach folgender: Weizen 0,90, Rog⸗ 
gen 0,97, Gerſte 0,79, Hafer 0,85, Erbſen 0,79, Bohnen 0,81, Buchwei⸗ 
zen 0,93, Kartoffeln 0,77, Raps oder Rübſen 0,74, Zuckerrüben 0,93, an⸗ 


i Kleefelder hat zwar dere Rüben und Kohlgewächſe o, 88, Flachs 0,78, Hopfen 1,01, Tabak 182, pfd. 215 A, hell aber ſchmales Korn 11/8, 119/20 f. 
iſt aber faſt durch. 1,90, Wieſenbeu in allen Schnitten zuſammen 1,03, Klee desen. 0,88, 


197% Ax, 118/9, 120/1 pfd. 215 Ag, naß krark 12 pfd. 20 bei 
bunt 126/ pfd, ſtark ausgewachſen 216 Ag, 128 desgleichen 
bunt und hellfarbig 124—126/7 pfd. 202 212 Ar, hellbunñ 
pfd. 218-235 Ag, hochbunt und glaſig 131-133 pfd. 235-243 Ag 
extra 131/2 pfd. 280 Ax per Tonne. Für ruſſiſchen Weizen n en 
der Waare zeigte ſich ebenfalls eine ſchwache Kaufluſt und mat en 
mung und wurde bezahlt roth beſetzt 118/122 pfd. 170, 176, 6 175, 
182 Ar, Sendomirca 128 pfd. bellbunt 230 per Tonne Termine 
feft, November 217, 219 A bezahlt, Dezember 217 Ag Dr, prit 
Mai 217 Ax bez., Mai⸗Juni 217 Ar Br. Regulirungsprei® 221 Ar. 
Gekündigt 100 Tonnen. 
Roggen loco unverändert. Nach Qualität ift bezahlt für n e 
Rübſen unter, bei Hafer gleich dem zehnjährigen Durchſchnitt. niſchen und inländiſchen 116 pfd. 128 Ar, 117 pfd. 129 Ay 119 pfd. 
— Am Montag Nachmittag, wird vorausſichtlich Feuerlärm geblaſen 131 KA, 125 pfd. 141, 142 K per Tonne. Termine Apcr!?: 
werden, um eine Uebung der Spritzenmannſchaft zu veranſtalten. Um Br., inländiſcher 140 Ay bezahlt. unterpolniſcher 142 W 140 
das Publikum vor Mißverſtändniß zu bewahren, bringen wir die Nach⸗ ee rn Ar: = ee = a je 109 
richt auch an dieſer Stelle. (Siehe Inferat.) hi . 172-178 Age, weniger gute . 2 Ay, Meine 
e — 9 den = Montag den 3. a in der Bürgerhalle zu Tilſit [98 a a en 155 u 7 4 197 per re 
— Erbſen loco Futter⸗ „ beſſere „ Mittel. N 
Provinz Preußen ift folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: I. Jahresbericht, ruſſiſche Futter- 136 Ag per Tonne bezahlt. — Dotter loco mad ane 
Referent: der Hauptvorſteher Reg.-Rath Marecinowski. II. In wie fern lität zu 205 und 222 Ar per Tonne gekauft. — Spiritus loc gelten 
kann dem Wohlſtande der Gewerbetreibenden der Provinz durch Abkür⸗ nach der Börſe noch zu 48 Ax gehandelt. 
zung der üblichen Krediifriſten für gewerbliche Leiſtungen aufgeholfen Berlin, den 30. November. — Producten⸗Berichl. — 
werden? Referenten: Dr. Zechlin⸗Königsberg, Malermeiſter Schütz⸗Danzig. Wind: O. Barometer 27,8. Thermometer früh 1 Grab Mitte 
III. Welche Mittel find anzuwenden, um für die einzelnen Fächer des] rung: neblig und feucht. 
Kleingewerbes Verbindungen zur Förderung ihrer wirthſchaftlichen In⸗ Bei mehr luſtloſer, als matter Stimmung haben ſich dir Termin- 
tereſſen zu begründen? Referenten: Stadtrath Hopf⸗Inſterburg, Buche preiſe für Getreide gegen geſlern nur ſchwach behauptet; ihre dal ung 
bindermeiſter Polenz Memel. — Dem Gewerbetag geht am Sonntag eine anfänglich gedrückt, war ſchließlich feſt. Effektive Waare fand im Wrar- 
Delegirten-Verſammlung des Vereins vorher. meinen wenig Beachtung, fo daß der Abſatz ſchwerfällig b“ 
Tagesordnung: a Weizen 18,000, Hafer 4000 Ctr. 
2 Wee in Sanne Für Rüböl trat das Angebot etwas reichlicher hervor, war aber 
3. Wahl der Directions⸗Mitglieder für die neue Verwaltungsperiode. reg der vorhandenen mäßigen Kauflust nicht mehr überlegen. Gel, 


5 ne 1 55 nn As Die Spirituspreiſe ſetzten etwas niedriger ein, vermodten baun 
6. 1 8 2 : aber im Laufe des wenig belebten Geſchäfts wieder fo ziem chen erbo- 
7 


Lupinen 0,97. Dieſe Erträge des Jahres 1877 find bei Roggen, Buch⸗ 
weizen, Zuckerrüben, Wieſenheu, Klee und Lupinen über, bei Gerſte, 
Hafer, Erbſen, Kartoffeln und Raps unter, bei Weizen und Bohnen 


Ernte⸗Erträge folgende: Weizen 0,87, Roggen 093, Gerſte 0,84, Hafer 
0,90, Erbſen 0,77, Bohnen 0,88, Buchweizen 0,80, Kartoffeln 0,72, Raps 
oder Rübſen 0,64, Zückerrüben 0,92, andere Rüben und Kohlarten 0,91, 
Flachs 0,90, Hopfen 0,95, Tabak 1,07, Wieſenheu in allen Schnitten zuſam⸗ 
men 0,87, Klee in allen Schnittenzuſammen 0,80, Lupinen 1,10. Dieſe Erträge 
find bei Weizen, Roggen, Bohnen, Wieſenheu, Klee 


Gel.: 


Feſtſtellung des Etats pro 1878. 
8 3 len. Gef. 39,000 Ltr. 

„Einrichtung der Muſterſammlungen in Königsberg und Danzig. - a * 

5 g f Weizen loco 190—235 KA pr. 1000 Kilo nach Qualität nefor- 
— Das Dampſſchleppboot „Plock“ tam beute mit drei Kühnen im] dert, gelb. ſchleſ, märk. u. mecklenbg. 205-215 ab Bahn bez — u 
galiz. 190—213 Ag ab Bahn bez. Roggen loco 134—150 Ag . 1000 
. nach Read gefordert. Ruſſiſcher 134—139 Ag ab Van u. Bo- 
5 den bez., inländiſcher 143 —148 A ab Bahn u. Kahn be — Mais 
8 e * f ch i eden es. loco alter per 1000 Kilo 143—148 nach Qualitſt 
— Dr. Dühring ſprach am Montag Abend „über den Bil Gerſte loco 135195 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer 


ſer Vorwurf einer gewiſſen Nüchternheit und proſaiſcher Kleinlichkeit[ dungswerth moderner Dichter.“ Nachdem Redner einleitend unter | loco 105--165 & per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. CW well 


zieht ſich durch das ganze Stück. Der Verfaſſer ſteht der großen Ges 


ſchäftswelt ſehr ſatyriſch gegenüber. Aber das Inviduum, welches er] Bildung Ihöpfen könne, als aus ſachlichen wiſſenſchaftlichen Schrift. 
herausgreift, zeichnet er mit dankenswerther Objectivität und laugenarti⸗ſtellern, führte er aus, daß denjenigen Dichtwerken der höchſte 


Anderem vorausgeſchickt, daß man aus Dichtern oft mehr wahre 120 140 A bez. Ruſſ. 105—136 Ar bez. Pomm. 130— g ber. 
Schleſ. 125—140 Ax bez. Böhm. 125—140 Ar ab Bakn Erb- 
ſen. Kochwaare 166-195 Ax per 1000 Kilo, Futterwaane 155--165 


gem Humor. Dieſe Verkörperung von „Geſchäft,“ welche ſelbſtverſtänd⸗ZBildungswerth zuzuerkennen ſei, welche auf unſere Welt: und per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nro 0: 29,00 — 28% Ar 


ſten Vorwürf 
ſchwierigen 
fall. Er ver 
ton, als in 
Orginals zu zeichne 
dieſes biederen Kaufherrn 
Frau Badewitz ſpielte 
pfindſamkeit dieſer zarten 
wieder als 
ſtand als Friedenberg Herrn Badewitz würdig (zur Seite. Die 
beiden ftattfindenden Scenen waren geradezu prächtig dargeſtellt 


lte und fiegte. Herr Wegner mar in feiner ſtraffen Erſcheinung, 


alle ſeine Anſchläge vernichten, wenn wir zuſammen arbeiten, 


v enn ich in dieſer Sache nicht ein perſönliches Gefühl hätte. Aber 
bin ein weichherziger Mann, mögen Sie auch darüber lachen, 


And ich gloube ebenſo ſehr, 


Sinne des Wortes find, wie ich Lady Temple für durchaus gut 


und „Iden dig halte; ä wi 25 Inge | 
„„Ihr iſt am rechten Platze, Hunter 
ch en Rs 
„Ja, Sir, und mein 
Gehen Sie; 
„ i 
zung Hatte, die Richung 
ter zu verfolgen. 


Kopf a 


„Ja, ich: e ich bei ihm bin, werde ichſ während ſich Lord Byran in jeder Hinſicht als ein Geiſt u. Dich. April-Ma . n 24207 — 

Sie ſtets —— 1202 et 0 ’ ter erften Ranges bewähre. Nachdem Redner ſodann noch auf 2 Roggen: 207 501208 — 50 
„Er kennt Lady . nicht? einzelne Werke der drei Dichter kritiſche Streiflichter geworfen, 10j⸗ 0 8 6 
„Wahrſcheinlich 8 aber er wird Jemand bei fi haben, wies er auf die dichteriſchen Aufgaben der Gegenwart und Zu⸗ Dezmbr CCC 

der fie kemot, Ich würde Ihnen rathen, mit ihr jo bald als mög⸗ kunft hin, dem modernen Geiſte, der in dem Triumphe der Ver⸗ April- Ila. 142 

lich das Land zu verlaſſen.“ — nunft und des Wiſſens über ſuperſtitioſe und autoritäre Wahnge⸗ Mal-Jun nun: ER , 141 


nicht zur Ausführung kommts. 


„Dier meine ud darauf!“ Samuel Hunter iſt ein befjerer 
. Taste abgeſehen davon, daß ich Be 
aber ich habe bis jetzt och Niemanden hintergangen u. Anfang 


Menſch, als 


= | | gans i 
un Bet nicht mit einem Gentleman, wie Sie find, den 
Mit dieſer Verſicherung 


u * 
zu verfügen, em Collegen, unter 


2 


bevor 


deſſen Leitung er jetzt 


Cortſetzung folgt.) 


die Beatrice mit aller Drolligkeit und Em⸗ f 1 hit gen. g 0 
k Seele und bewies ſich auch in dieſer Rolle ſich der Einfluß feiner Beſchäftigung mit einer vorwiegend rück⸗ 
eine maßvolle und geiſtvolle Darſtellerin. Herr Fiſcher 


zwiſchen - : 
Auch | Generationen eine hohere Bedeutung zu verleihen. 


err Panzer gefiel geftern wiederum als Hillermann. Er kam, ſchmun⸗ 
wie ker, 
ich ſorgen. Ich habe mit ihm uoch ein Hühnchen zu rupfen, und der unſrigen keineswegs jo bedeutende Umwandlungen ſtattgefun⸗ 


jetzt ich die Gelegenheit, mit ihm kl werden. Ich würdeſ den hätten, als es darnach ſcheinen mochte. 
8 . e auch] dungswerth haben unter 


uch.“ f 
Tasker?“ fragte Lindſay, der wenig Nei⸗ 
Richtung, welche die Unterredung genommen, wei⸗ 


„Und Sie werden dafür ſorgen, daß der Verhaftungsbefehl 


erließ der G lniſt Reynold 
verließ der Geheimpoliziſ Hand, 


l en beiden Polizeiſpionen ſtand nahe 


uch nur ſebr ſchwer von menſchlichen Motiven beſtimmt wird, indeß doch Lebensanſchauunzen den mächtigſten Einfluß ausüben, und daß] bez., Nro. o und 1. 27,50 26,50 4 bez. Roggenmebl Nuo. 0: 22,7: 
von ihnen beſtimmt wird, ift einer der ſchwierigſten aber auch dankbar⸗ [Letzteres naturgemäß in höherem Grade bei den neueren, ſogenann⸗ 


20,75 & bez., Nro. 0 u. 1: 20,00 18,78 Ar bez. — Delianten. 


e der darſtellenden Kunſt. Herr Badewitz entſprach den] ten modernen Dichtern der Zall ſein müſſe, als bei den älteren. | Raps 310—330 Ay bez. Rübſen 310-825 A per 1000 Hilo besablt. 
«forderungen der Rolle geftern Abend zu allgemeinem Bei⸗ bed 
and es ebenſo, ſeinen Charakter in jenem trockenen Geſchäfts⸗ gehen 1 E 1 1 
den Momenten der Ergriffenheit, die flüchtige Wärme dieſes eigentlichen Sinne gelten konnten, da fie weniger aus dem Geiſte ihrer | bezahlt. 
u, vor allem aber die Pfiffigteit und den Humor uns naheliegenden Zeit heraus gedacht und gedichtet hätten, als 


Dann zu einer kurzen Charakteriſtik unferer deutſchen Klafſiker über, | — Rüböl loco ohne Faß 73 A bez. Leinöl loco 68 Age bes. — Pr 
ſuchte er darzuthun, daß dieſe nicht als moderne Dichter im | troleum loco incl. Faß 28 Ar. — Spiritusloco ohne Faß 50, 


Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weisen auf 

ein fremdes, klaſſiſches Ideal, den Geiſt ] 214½ Ag per 1000 Kilo, für Hafer auf 127¼ Ar per 1000 Kilo, für 

Bei Schiller habe A987 auf 72,8 A per 100 Kilo, für Spiritus 50,5 A ber 100 tes 
rozent. 


bemüht geweſen wären, mde 
des Hellenismus, in dieſel be hineinzutragen. 


läufigen Philofopsie zu nachtheilig geltend gemacht, um dem Bil⸗ 
u ſeiner Dichtungen für uns und die nächſtfolgenden 
Trotz des viel⸗ 
fach vorhandenen Realismus in den Darſtellungen unſerer Klaſſi⸗ 
machten dieſe eben deswegen ſchon heute auf uns, ihre näch- 
ſten Nachkommen, den Eindruckdes Antiquirten ihrer Zeit, zwiſchen der u. 


— Gold- u. Papie. Id. — 
Due — Sovereigns 20, . — 
20 Fres. Stück 16,23 etbz. — Dollars 4,19 bz. — Omperialg y 
500 Gr. 1393,00 bz. 
berg. 181,00 bz. 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 1. December 1877 
Fon de ziemlich fest. 


Den meiſten Bile 
n allen modernen Dichtern der Welt— 
Anſicht des Vortragenden Heinrich Heine 


literatur, nach 


Lord Byron und Shelley aufzuweiſen. Von Erſterem könne dies] uss. Bank gon 307 
daß Sie ein Gentleman im wahren allerdings nur mit Einſchränkungen und in geringerem Maße gel⸗ . er 5 BEE 5% 
ten, als von den beiden Anderen. Der Bedeutendſte von ihnen on Liquidetionsbrisfe En 3 
jo iſt es etwas!“ ſei ohne Zweifel Bron. Redner charakteriſirte nun die genannten wosinreuss. Pfandbriefe. 9440 
bemerkte Reynold] Dichter in mehr oder minder eingehender Weiſe und hob bei Heine ee „Goo 101 —1 94—20 
bauptſächlich das nur von Stimmungen abhängige und aus der] posener 40, 8 5 a EN 
Sharakterlofigfeit des Dichters hervorzehende Schwanken feiner| yestr. Banknoten 5 988 


Anſichten hervor, bei Shelley den edlen Idealismus, der alle ſeine His RR 
Dichtungen durchdringt, bei denen ſich jedoch der Mangel an ae 1 
realiſtiſcher Geſtaltungsmacht zuweilen fühlbar machte, Pezembrr. 


— * „ * . . . * 


bilde ſeine Verwirklichung finde, einen reineren und künſtleriſch Rüb öl. 
vollkommeren Ausdruck zu geben, als dies — im Ganzen genom⸗ Dezemhr, . 
men — bis jetzt geſchehen ſei. Erſt eine ſolche Dichtung werde Aprilj-Mai 
mit dem reinſten Kunſtgenuß auch den hoͤchſten Bildungswerth Spiritus. 
vereinigen. CC 


Dezember. 
Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Apri-Mei 23 Et). 5 
W 7 
Thorn, den 1. December. (Liſſack und Wolff.) echseldiskon too 
Wetter trübe und milde. 


Lombardzinsfusss 
Weizen bei ſtärkerem Angebot nur billiger verkäuflich. Thorn, den 1. December. 
bunt und hellbunt geſund 192—204 4 


Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 7 Zoll. 


— Franz. Bankn. 81,20 bz. — Delle. Gil: 


30/11. 77 


170 4517935 
106 -- 101107 —. 30 


213 —50]214—50 


= 


4. 
Ei 


empfiehlt 


Bekanntmachung. 
Montag, den 3. d. Mts., Nachmit⸗ 
tags zwiſchen 2 und 5 Uhr wird eine 


Uueebung der Spritzenmannſchaften ſtatt⸗ 
finden u zu dieſem Zwecke vorausſichtlich 
Feuerlärmgeblaſen werden, wovon das Pu⸗ 
dlikum bierdurch in Kenntniß geſetzt wird. 


Thorn, den J. Dezember 1877. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


E Joraelitiſcher Kranken⸗ und 


Verpflegungs⸗Verein. 
Für die mit Eade dieſes Jahres 
ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder: 

Herrn Jan Moskiewiez. 

Adolph Jacob 

Nathan Leiser 

Simon Hirsch 

Marcus Friedländer 


* 
‘ 
U 
* 


; Ausſchußmitglieder: 
Herrn S Blum 
„ Aron S. Cohn 
„ Alexander Jacobi 
„ Joseph Prager 
„ D. Wolff, 
„ Samuel Wollenberg 


findet behufs Neuwabl, Mittwoch, den 
5. d. Mts. Abends 8 Uhr eine 
General⸗Verſammlung 
im Sitzungszimmer des Gemeindehau⸗ 
ſes ſtatt, wozu unſere geehrten Mitglie⸗ 
der eingeladen werden. 
Thorn, den 1. Dezember 1877. 
Der Vorſtand. 


Hau mann cher Verein. 


ienſtag, den 4. Dezember Abends 
8 Uhr bei Hildebrandt 


Vortrag 
des Herrn Redakteur Hupfer über den 
Thorner Handel zu Eude des 18. Jahr⸗ 


hunderts. . 
Der Vorſtand 


Verein für Volksbildung. 


Montag, den 3. Dezember, Abends 
8 Uhr im „Axtushofe.“ 
Tagesordnung: 
1. Vortrag des Herrn Kramer über 
die Volksſchule. 
2. Reviſion der Statuten nach § 14. 
Der Vorſtand. 


Kleinkinder-Bewahranſtalt. 


Di: Verſteigerung beginnt Mittwoch 
den 5. Dezember Nachmittags 3 Uhr. 
Vorher können die eingegangenen ſehr 
mannigfaltigen und geſchmackvollen Ga⸗ 
ben Dienſtag von 11 bis 1 und von 
2—4, ſowie Mittwoch von 11 Uhr an 
gegen 10 Pf. Eintritts zeld befichtigt 
werden. Da wir durch Einführung 
Fröͤbelſcher Kindergarten-U-bungen die 
Anftalt weiter zu heben ſuchen, fo bes 
dürfen und erbitten wir zahlreiche, 
freundliche Betheiligung. 


Eingang nur von der Gerſtenſtraße. 
Erftiſchungen werden zu haben ſein. 
Der Frauenverein. 
Restauration Radomski. 
Heiligegeiſtſtr. 201. 

Heute Sonnabend und morgen Sonn» 
tag Abend 


Waurſtpicknick. 


S. Schendel, Breitestrasse 87. 
Widmung. 


B:citestrasse 87 S. Schendel. 
Breitestrasse 87. S. Schendel. 
Breitestrasse 87. S. Schendel. 
Preitestrasse 87. S. Schendel. 


Breitestrasse 87. S. Schendel, 
Breitestrasse 87. S. Schendel. 
Breitestrasse 87 S. Schendel. 
Breitestrasse 87. S. Schendel. 


S. Schendel. 
S. Schendel. 
S. Schendel. 


Breltestrasse 87. 
Breitestrasse 87. 
Breitestrasse 87. 


Breitestrasse 87. 8 Schendei, 
Breitestrasse 87. S. Schendel. 


Breitestrasse 87 S. Schendel. 


S. Schendel. 


Spec -Gesch. für Herren- und 
Einder-Carderobe 
CONCERT 
in der Aula des GH naſiums 
zum Beſten der Weihnachts beſcheerung 

für die Kinder des Armen⸗ und 
Waiſenhauſes 


den 13. Dezember d. Z. 


RNMußffiſche Sardinen, 


Anchovis, 

Sardinen à l' huille, 

Räucherlachs, Caviar 

Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


Lokal: Aula 
der Knaben⸗Mittelſchule (Bürgerſchule) 


Günzlicher Ausverkauf. 


Wegen eines anderen Unternehmen 


Ihren: 


beftehend in goldenen Herren» und Damenuhren ſowie filbernen Anere- und 
Cylinderahren, Regulatoren und Wanduhren 


Louis Hirsch. 


zu ſehr billigen Preiſen. 


8 verkaufe ich von heute ab mein 


Lager, 


Breileſtraße Nr. 453. 


Caulmihacher Bierdalt 


Culmeiſtraße 


Vorzügliches Lagerbier in 1 


E, 
Nro. 335. 
ebinden und Flaſchen. 


15 Flaſchen 3A excl. 


Zu noch nie dagewesenen 


R. Zschiesche. 


Avis. 


Um das Publicum vor Täuſchung und 
theiien zu ſchützen, die mir in den letzten 
erwachſen ſind, daß vielfach 
die meinige verkauft wurde, bringe ich hiermit zur Keie, 
nit, daß ich unterm 1. September d. J. für meine , 
re nigkuchen Fabrikate die beigedruckte Schutzmarke ein 


gen ließ. 


A 2 


Gustav Weese. 


. 


R 


mich vor Net 
Jahren dad 
andere geringere Waare Ir 


in Cadon iſt von ſogleich 
Ein Laden en An 


vermietben. Helene Levit. 


Zu noch nie dagewesenen 


| 
| 
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Engl. Senf, Trüffeln, Morcheln, Cham⸗ 


Cayenne⸗Pfeffer, Gelatine, 
Sauce, Chocoladen, Vanille empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 
Weihnachts-Ausſtellung. 
Alle zum Tapiſſeriefach gehörenden Ge⸗ 
genſtände, empfehle in größter und eler 
ganteſter Auswahl der geneigten Be⸗ 
achtung. Vorjährige Sachen unter 


Koſtenpreis. 
M. Klebs, 
Breite⸗Straße 1/8. 


„Jeder Käufer erhält wie 
bekannt ſein Geld zurück.“ 


Von der Firma: 

Alpert & Schmidt, 
Schneidemühl und Königsberg i. Pr. 
werden Aufträge und Beſtellungen gegen 
Proben in allen Manufacturwaaren, 
Leinen, Wäſche, Herrenſtoffe, Wollen⸗ 
ſachen etc. im 

„Hotel de Sanssouci“ 
nur heute und Morgen bereitwilligſt 
entgegengenommen und nähere Auskunft 
ertheilt. 


Durch vortheilhaften Gelegenheitskauf 
offerire ! 
Champagner 
bei Entnahme von miudeſtens 10 Bout. 
mit 23,50 & pr. Bout., bei einzelnen Fla⸗ 
ſchen 2,70 K. 
Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83. 
Trüffelleberwürſte, große Neunaugen, 
ſowie Apfelſinen, Caſtanien, Wein⸗ 
trauben bei 


A. Mazurkiewiez. 


Für 5 Mark 3 verfendet 


Bilderbücher mit hunderten von Abbil⸗ 
dungen für das Alter von 3— 14 Jahren 
R. Jacobs Buchhandlung in Magdeburg. 


5 


29 


Prevencer⸗ Oele, Eſſige, Moſtrich,ſ 
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chauttelpferde 


pignons, Capern, Oliven, Mixed⸗Pickles, und verſchiedene andere Gegenſtände zu 
Beefſteak⸗]Weihnachtsgeſchenken ſich eignend em⸗ 


pfiehlt zu ſoliden Preiſen 
K. Schliebener, 
Gr. Gerberſtr. 287. 


Geräucherten Fachs nnd 
ſtiſchen VBlumenkobl 


empfiehlt. A. Mazurkiewiez. 


Eulmerſtraße 320 
2 Zimmer und Küche, möblirt auch 
unmöblirt ſofort zu vermietben. 


Magdeburger Sauerkohl 
und ſaure Gurken 
empfiehll Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


Magdeb. Sauerkohl, 
geſch. Vietoria-Erbſen 


empfiehlt billigſt 
Carl Matthes. 


Wollene Schenertücher 
empfiehlt billigſt 
Benno Friedländer. 


Damen⸗ und Kinderkleider werden 
in und außer dem Hauſe zu ſoliden 
Preiſen angefertigt. 

Tuchmacherſtr. 180, 1 Tr. 


Die Kaiserl. Hof-Choco- 
laden-Fabrik in Cöln 


übergab den Verkauf ihrer anerkannt 

ten Tafel- und Dessert- Cho- 
aden, sowie Puder-Cacao’s in 
Thorn den Herren: L. Da- 
mann & Kordes. Friedr. 
Schulz, Conditor R. Tarrey 
und Conditor A. Wiese. 


Meine ea 


Lehmlagers, 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
A. Fenski. 


— 


½% Meile vom Bahn⸗ 
hof Thorn in der Nähe der neu zu 
verfhiedene| erbauenden Feſtungswerke belegene Zie⸗ 
neue Märchenbücher, Jugendſchriften u.] gelei, ſowohl beſten als ergiebigſten 
bin ich Willens unter 


ue 
wog 
uguosomadep ou q n 


Zahnarzt 
H. Vogel, 


Berlin, 
iſt zu konſultiren in 


Thorn, Hötel Sanssouci 
bis zum 5 Dezbr. incl. 
Sprechſtunden 9—1 Vorm. 

Auction. 

Von Sonntag, den 2. Mis. ab ver» 
taufe per Auktion den Reſtbeſtand met: 
nes Lagers beſtehend in ſchwarzem 
Tuch, Stoffen, Herrengarderobe, einigen 
Damenjaquets und Paletots, Parchents 
und anderen Artikeln Bei freiwilligem 
Verkauf laſſe ich die Sachen zu jedem 
annehmbaren Preiſe ab, da ich den Laden 
ſo ſchnell wie möglich räumen will. 
M. Friedländer. 


Meſſinaer Apfelſinen und 
Citronen 


Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


T 


gut und trocken, werden größere Quant. 
geſucht. Off. erbittet Louis Lewin. 


empfiehlt 


Beſtes türk. Pflaumenmus 
empfiehlt billigſt 
Oscar Neumann, 
Nenſtadt 83 


Magazin 
für Damenſchneiderei, feine Sticke⸗ 
rei, Wäſchezeichnen und Handar⸗ 
beiten jeder Art unter Leitung 
einer tüchtigen Directrice aus War⸗ 


ſchau, neu errichtet, empfiehlt ſich 

beſtens. 

Thorn, Hohe Gaſſe 107. 

Magdalena v. Chyezewska, 
ge b. v. Starorypinska. 


lin großer Auswahl empfiehlt zu y 


Telephone 


empfiehlt Robert Tilk 


Ziegelei-Garten. 
Sonntag, den 2. d. Mts. zur gu 
Taſſe Kaffee friſche Pfannkuchen, 
Meine Wohnung befindet ſich! 
Seglerſtraße 108 und bitte um gel 
ten Zu pruch. 
J. Zier, Schneivermeilte® 


Zahnarzt 
Kasprowicz 
Jokannieſtr. 101. 3 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplombe 
Nichtemaſchinen (bei Kindern fe 
nnn, 
Julius Gembicki 
305 Culmerſtraße 305 
empfiehlt in großer Auswahl Zapf 
ri“ Waaren, als: Lambrequins, M 
fertige und angefangene Schuhe 
2 , an, Gar derobenhalter, Sch 
ſelhalter, Hoſenträger etc. zu ſehr 
ligen Preiſen. 2 
Eine neue Sendung Wiene 
Glacee⸗Handſchuhe 

für Damen, 2 Knöpfe, in allen Fh 
zu 1 , 50 & empfing und emp 
Julius Gembickk 

305 Calmeiſtraße 305 


Regenſchirme 


* 


billigen Preiſen 2 
Julius Gembick» 

305 Culmerſtraße 305. 

In meinem Bierverlagsfeler 

Bier zu üblichen Preiſen aus. 9 

Carl Spill 


Schöne Zwiebeln 

à Metze 25 . Carl Spille“ 
Das Hypotheken⸗ und 
duſtrie⸗Comtoir 

in Bielefeld (Weſtfalen) 
empfiehlt ſich zur Anſchaffung von g 
potheken⸗Kapitalien, zur An. und 
kaufs⸗Vermittelung von Güter 
werblichen Anlagen ꝛc. unter ſehr 
tablen Bedingungen. 74 
gelegendeilskaukruu- 
(Aptezbelten offerire ich er * 


1. Der deutsch franzöſiſche „d 1 


u. 71. Red. vom großen Gente 
ſtabe, Lfrg. 1/12 (Preis 62 


4 e 
2. Meyer's Conv. Lex. in geb“ ig, 
bänden. Neueſte Auflage, Bd— v7 
(Preis 81 Ar, für 60 7 
Walter Lambeck 
Buchhandlung. 


% 


inzgroßer Auswahl zum bemalen of 4. 
Max Cohn, Butterfiraf 
1 möbl. Zim. z. verm. Backerſtr. % 


(Ei: große Familien⸗Wohnung DE 
teſtr. 444 iſt von ſogleich, # 
vom 1. Januar 1878 ab zu vermiell 
B. Rogalinsk“ 
En freundliche geräumige Wohne 
in 1. Etage für einzelne ST, 

zu vermiethen Eliſabethſtr. 269. 
Anna Endemann“ 

Theater- Anzeige. 
Sonntag, den 2 Dezember. © 
Debüt des Fil. Marino vom 
theater in Linz. Zum 1. 
Neu! „Die Banditen? „“ 
Oper in 3 Akten von Offen bag 
Fragoletto: Frl. Marino als?“ 
Montag, den 3 Dezember. Vo 
zu ermäßigten Preiſen. 5 
., Sperrſitz 70 Pf. — 9 


fürſtlichen Hoftheater zu Siaman 
„Romeo und Julia.“ DIE mes 
5 Akten von i „ Er 
Herr Lewinger als De üt. 1 

Die Dieekeiom | 


N P 
* . 2 


AR". 


Sonntag, den 2 December. 


— 1 Verne maria en 


Ein König aus dem Morgenlande. Gebirge ſteigen empor und ſchließen einen wundervollen See ein, 


an die vielfache Gelegenheit zu Vergnügungen u. au die Leichtig⸗ 
Palmen erheben ſich in den ewig blauen Himmel, die Gewächſe 


Von aller Zonen bilden Lauben und Besquette. Am Ufer ruht ein ein Abzugscanal für die Provinzen, das Beſte und das Schlech⸗ 
9 ’ . * 2 ’ 

Sacher - Ma Kahn an goldener Kette. Ein ewiger Frühling herrſcht in vieſer teſte ergietzt ſich häufig nach Berlin, wo Handel, Jusguſtrie, wie 

ſoch. Landſchaft, aber die Tageszeiten wechſeln, wie es der König be⸗ die Intelligenz auf allen Gebieten ſich fortwährend anhäuft, wo jo 


Schon Nero Hatte ei x fiehlt, die Sonne fteigt empor, es wird Tag, die Sonne geht 
Hennen in der At ein unbeſtreitbares Talent zum Theater- unter, roſig fäbten ſich die Wolken, es wird Nacht, die Sterne 
nende Rom als De des Herzogs von Meiningen. Das bren⸗ ziehen herauf, der Mond wirft ſein Zauberlicht über den See und 
Ilion, das w eforation ſeines Geſanges vom brennenden läßt Funken auf den Wellen tanzen; denn der königliche Zauber 
läſſigte deshalb N prächtiger Einfall Und Nero vernach⸗ kann auch den See wegen machen, er kann einen Sturm feſſeln 
er ließ Juden och die Regierung in keiner Weile, er ließ köpfen, oder den Donner grollen laſſen und Blitze ſchleudern wie Zeus. 
Brand Aucthemen Christen als lebende Fackeln leuchten, er warf Da fällt es dem König ein, Fräulein Xenie, eine Sängerin, 
Meer zurück, de ne, als fie allzu herrſchſüchtig wurde, in das die ebenſo makellos und rein, als reizend Ült, Nachts in feinen 
rückgab, ließ a fie entftiegen war, und als fie das Meer zu⸗ Wintergarten zu befehlen. Er ſeloſt bleibt hinter einem Buſch 
unbekümmert d fie durch das Schwert eines Centurio durchbohren, von Myrthen verborgen. Die junge Sängerin löſt die Kette, wie 
ſeine Mutter 3 * fie in dieſem Falle Agrippina hieß und es ihr befohlen wurde, beſteigt den Kahn und läßt, auf dem See 
in Scene Et, 18 de ſetzte dies Alles fo hübſch, fo effektdoll dahinſchwimmend, ihre herrliche Stimme ertönen Der König 
Biras, br ſelbſt. d allet oder ein Ausſtattungsſtück von Jules lauſcht und iſt entzückt, er läßt die Nacht heraufziehen, die Sterne 
fpieler* nannte Pb Binder nur den „ ſchlechten Either. leuchten und den Mond. Träumeriſch ſpielt ſeine Hand weiter 
rege durch den Dolch eines Freigelaſſenen mit mit den Elementen und entfeſſelt halb unbewußt ihre ganze 
— piter! welcher Künſtler geht in mir unter!“ Wildheit. Wolken bedecken den Himmel, es wird pechfinſter, ein 

Nero zu fein ig, von dem ich melden will, weit entfernt ein Orkan erhebt ſich, wirft hohe Wolken und ſchautett den Kahn 
Eon e buen im Gegentbeil ein Idealiſt auf dem Throne, erfüllt wie jenen Tells. Der Donner grollt, Blitze zucken. 

on ſchönen Gedanken, poetischen Phanfaſien, edlen Empfindun⸗ Dt See will ſein Opfer haben. 
Fand 73 1 ganzen Nation anyebetet werden und die Die Sängerin fingt nicht mehr, ſie befthnt zu schreien, in 
d ung 8 elt etregen, wenn er nur fähig wäre, aus der Todesangſt ſpringt ſie aus dem Kahn und ſtebt nun bis über 
2 erhabenen Regionen der Kunſt manchmal auf tiefe reale die Knie in den tobenden See und ruft um Hilfe. Der König 

rde herunter zu fteigen. So überläßt er das Feld der Thaten gebietet den Elementen Ruhe, aber die Sängerin ſchreit noch 
den Soldaten und Politikern ohne Kunſtfinn, und die Folge iſt, immer ’ 
daß das öffentliche Leben feiner Nation jo wenig ſchoͤn und das W 3 ſol er bun! 8 5 5 ; 
N „* . 5 abderitenhaft iſt. ate 2 55 hun! Ihr beiſpringen? Das würde ſeine Illu⸗ 

ar ſeltſame Geſchichten ſind es, die man ſich über den : ; g : 

ber önten Gonperling, 5 nt en u nen 8 * Er ruft alſo gleichfalls um Hilfe. Seine Diener erſcheinen 
raunt. Man könnte ihn den größten Dilettanten aller Zeilen und ziehen die zwar nicht entjeelte, aber tüchtig gebadete Sänger 
nennen, wenn er irgend eine Kunſt ſelber ausübte, aber feine rin aus den Wogen 


Eigenthümlichkeit iſt die, ausſchließlich die Kunſt zu genießen, zu Ein bizarrer Einfall zeugt den anderen und keiner bleibt un⸗ 
bewundern; er will immer Publikum fein, aber ein Publikum, ausgeführt. a 
das jedes Publikum ausſchließt. Mitten in der Nacht kommt er Eines Tages trifft ein Miniſter, der zum Boitrag komm, 
von irgend einem ſeiner feenhaften Luſtſchlöſſer in einem Wagen feinen König im Koſtüm eines Opernbelden vor dem Spiezel. 
oder Schlitten, wie ihn die Zauberer in den Märchen zu beſteigen Plötzlich fällt es dem gekrönten Sonderling ein, feinen Lieb⸗ 
pflegen, angefahren, tritt in ſeine Loge, die Finfterniß des Thea⸗ lingskompouiſten zu beſuchen; er ſtürzt zu Pferde und reitet, nur 
ters erhellt und belebt ſich, und man ſpielt vor dem Publikum, von einem Stallknecht begleitet, fünfzig Meilen, kommt Nackts an, 
das aus ihm allein beſteht, ein Stück oder eine Oper ſeines Sieb» jagt den Liebling aus den Federn in einen ſeiner ſeidenen Schlaf⸗ 
lingskomponiſten. röcke, läßt ſich von ihm einige Scenen aus 1 0 d en 
Er liebt überhaupt die Nacht. Pi sen? 8 vorſpielen, ſetzt ſich mit der Sonne wieder zu Pferde und reite 
für uns andere Menſchenkinder 15 Tag. 8 fünfzig Meilen zurück. 


Are: Eine große Tragödin des Orients wird von ihm eingeladen, Er läßt einen Berg in ſeinem Reiche zu ſeinem Vergnügen 

N eine Rolle in einem Intriguenſtück aus der Zeit Ludwigs durch einen berühmten Feuerwerker für eine Nacht in einen feuer⸗ 

liebt = ſpielen. Sie erſcheint in dieſer Rolle als Mann, fie ſpeienden Krater verwandeln, und hätte er im Mittelalter gelebt, 

i ee 1 cen e das Publikum, nämlich den er hät: gewiß einen Kreuzzug — mit ſchönen Koftümen — axe 

€ % { = 1 2 fl 

nal 1 Vorſtellung, welde 2 1 Nachts begann, a Meilen des Landes meinen, der König habe feinen Be⸗ 
itlernacht. Die gefeierte Künſtlerin kehrt abgespannt in ruf verfehlt. Er hätte follen Theaterdirektor werden. n 

ihr Hotel zurück, aber fie liebt das Bier ebenfo ſehr. als der Kö. Uebrigens eben ſo gut wie ein Herzog vorzüglich als Regiſſeur 

nig die Kunſt, der Durſt ift mächtiger als der Schlaf. Sie leert iſt, kann ein König einmal trefflich als Direktor ſein. 

einen Krug Bier, einen zweiten, einen dritten, einen vierten und Spielte Talma vor einem Parterre ron Königen, warum 

.n — 1010 ee Die = fordert ihr Recht. Als 70 80 117 und Herzöge nicht einmal vor ihren Völkern Ko⸗ 
r gt, ſchläft fie bereits ſüß und träumt von einer] moͤdie ſpielen. 

großen, großen Birne, a die Wespen benazen, aber auch die Wenn nur bie Komödie gut iſt. a 2 

Träume verfliegen und ein tiefer Schlaf umfängt ſie endlich Man hat im Morgenlande leider zu viel ſchlechte Komö die 

ganz. > 


Viele hochkommen oder unterg hen. Nich den Geſetzen der Abe 
ſtammung — ſchreibt Langenſcheidt — mäüſſen in Berlin imm re 
hin bedeutende Menſchen erzeuzt werden, aber der Nachwuchs 
In einem ewig erregten Strudel wächſt der junge Berliner auf 
und zu früh gelangt er oft zur Ausübung und Bildung ſeiner 
Geiſteskräfte. 


klärl ch, im Uebrigen gilt auch von dem Berliner das Wort: 
„Wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern die Jungen.“ Das Sün⸗ 


gung zum Widerſprechen und Aufbegebren, zum „Aufmucken,“ wie 
es der Berliner ſelbſt nennt. Wo ein Anderer ſich einen gerin⸗ 
gen Widerſpruch, einen nicht der Aeußerung werthen Tadel nur 
denkt und ihn herunterſchluckt, da platzt der Berliner ſchon dar 
mit heraus, oft in recht verletzender Weile. „Niſcht gefallen laſ⸗ 
ſen!“ iſt ſeine Parole, wie die feiner rebelliſchen Verältern, von 
deren Widerfpänftigfeit die Kurfürſten erzählen konnten. — Zu 
der ſonſt vorherſchenden Aufklärung gefellt ſich eine gewiſſe Por⸗ 
tion Aberglauben. Sogenannte Traum- und Punktirbücher, Pla⸗ 
neten sc. werden in Berlin maſſenhaft verkauft, Wahrſager und 
Wahrfagerinnen find hier nie verhungert. Daß ſich aber die ber⸗ 
liner Damen heute noch gern ab und zu die Karten legen laſſen, 
weiſt Prof. Langenſcheid als abſcheuliche Verleumdung zurück. —- 
Ferner iſt eine zu große Vergnügungsſucht und Neigung zum 
Aufwande zu erwähnen. Eine Schattenſeite, die allerdings auch 
in kleineren Städten zu finden ſein ſoll, iſt das Scheinenwollen, 
namentlich des Unbemittelien. Dieſer Schwäche wird Jahr aus, 
Jahr ein das Glück zahlreicher Perſonen, ja, ganzer Familen 
zum Opfer gebracht. Kann der Berliner nur wohlhabend und 
vornehm ſcheinen, fo iſt er ſchon zuftieden. 

Zum Lehrer der deutſchen Sprache iſt der Berliner bekannt⸗ 
lich nicht zu empfehlen. Schreibt auch der gebildete Berliner in 
der Regel richtig, ſo muß es ihm doch verziehen werden, wenn 
ihm mit Dativ und Accuſativ beim Sprechen, ſobald er ſich ge 
hen läßt, einmal ein Malheur paſſirt. Er unterliegt einer Far 
talität, die nun einmal in der berliner Luft ſteckt und der auch 
der Nachwuchs Eingewanderter, ja, mit der Zeit dieſe ſelbſt häu⸗ 
fig zum Opfer fallen. Mögen ſehr richtig ſprechende Zuzügler 


Spielgenoſſen ihren Einfluß ausgeübt haben, kommen Dinge, wie: 
„Vater, der hat mir gehauen“ häufiz zum Vorſchein, oft in ganz 
neuen, faſt nur von Zugezogenen bevölkerten Stadttheilen, in de ⸗ 
nen der Einfluß der Berliner faſt gleich Null iſt. Bei dieſer 
Gelegenheit rügt Prof. Langenſcheid, daß in berliner humo⸗ 
riſtiſchen Blättern und faſt überall der berliner Dialekt 
im Druck falſch dargeſtellt iſt. Ohne ein falſch ange» 
brachtes mich“ geht es ſelten ab, aber der Berliner 
ſagt nie mich, er ſagt immer und immer „mir“, und fein „mich“ 
Bel age zum Vorſchein, wenn er den feinen Mann herauskeh⸗ 
ren will. 

Glücklicher Weiſe werden viele Schattenſeiten des Berliners 
durch gute Seiten gemildert; die eigentliche Hefe des Volkes kann 
dabei natürlich nicht in Betracht kommen, denn jede Stadt hat 
ihren Auswurf. Vor Allem muß man dem Vollblut⸗Berliner 


Da wird die Glocke gezogen, Schritte kommen die Treppe 
empor, ein Säbel klirrt, 16 Heat 
: ie unglückliche Künſtlerin erwacht, ihre Kammerfrau öffnet, 
ein Adjutant des Königs iſt da. 

85 bleibt nichts übrig, als aufzustehen. 
und NN de Stunde vergeht, der Adjutant ſchlottert draußen 
lich wird ern auf dem rechten, bald auf dem linken Beine, end⸗ 
Negli ngelafjen, die Künstlerin empfängt ihn in einem 

1 igee, das einer großen Dame des Faubourg St. Germain 
— Ehre machen würde; ſie hat kleine, verſchlafene Augen, welke 
ar Wangen und blaue Lippen, denn fie ringt mit dem Schlaf 
denn dae Zimmer iſt kalt geworden, aber fie lächelt. Sie lächel, 
— ſie erwartet zu ſo ungewohnter Stunde wenn nicht eine 
3 des Königs, doch mindeſtens einen Zobelpelz für 

‚000 Rubel, wie ihn die Patti vom Kaiſer von Rußland ers 
halten hat, oder eine ähnliche Kleinigkeit. 

; Der Adjutant aber lächelt nicht im mindeſten und überreicht 
dr mit den Zähnen klappernd, einen — Blumenſtrauß. 

Die Künſtlerin iſt über dieſe zarte Aufmerkſamkeit des Kö⸗ 

nigs entzückt, aber — ſie lächelt nicht mehr. Den Adjutanten 
aber ereilt ſein Schickſal iu minder blumenhafter Geftalt. 
Der König erwacht einmal mitten in der Nacht — und ver⸗ 
angt mertwürdiger Weiſe nicht nach einer Sängerin, die — ohne 
daß er ſie ſieht — ſein Ohr und feine Seele ganz mit feinen 
Lieblingsmelodien füllen ſoll, ſondern nach ſeinem Adjutanten und 
einer Partie Billard 

Der Adjutant erſcheint und ſpielt verzweifelt ſchlecht, der 
König bemerkt dies nicht plötzlich aber ertappt den Unglücklichen 
dabei, wie er ein Gähnen unterdrückt, und es it um ihn geſche⸗ 
Br fällt in Ungnade. Die Lieblinge des Königs müſſen 

as Schlafen 3 2 
An 5 e Adjutaut, wohl auer als Liebling 
ling des Königs en. Hofbereiter. Nicht etwa, weil er 


icht 1 Zunge. wien ſarkaſtiſch⸗humoriſtiſche Natur eine Schwäche 
iners. oder eine Gelegenheit zu einem guten oder ſchlechten, oft, beſon⸗ 
Naturgeſch 0 e des Ver ls ders in der Fremde, auch in den Provinzen Preußen nicht immer 
E jo harmlos aufgenommenen als gemeinten Wiße findet, kann er 
Je größer Berlin wird, um ſo mehr wird auch „der Berliner“ dieſen auch nicht unterdrücken und iſt darum wenig beliebt. Seine 
im Reiche von ſich reden machen. Für das letztere ſorgt ſchon Freundschaft dagegen bewährter, beſonders im Augenblicke der 
jetzt der Berliner, wo er iſt, nach Kräften, und das Berlin größer Gefahr. — Bekannt iſt ferner die Geſelligkeit und Gaſtfreiheit 
wird, nun, das iſt eine Naturnothwendigkeit. Schon J. G. Kohl! des Berliners, wenngleich der auf das Materielle gerichtete Zug 
in feinem trefflichen Buch über den Verkehr u. die Auſiedelungen der Z:it nicht obne ſchädigen Einfluß geblieben iſt. Aber noch 
der Menſcheu in ihrer Abhängigkeit von der Geſtaltung dee Erd- heute gilt, was Nikolai vor hundert Jahren ſchrieb: „Einem 
oberfläche preiſt die glückliche Lage Berlins zwiſchen den beiden Fremden, der geſellſchaftlichen Umgang liebt, wird es, wenn er 
Stromgebieten der Elbe und der Oder, die Stadt — meint er — nur einige Adreſſen hat, eben nicht ſchwer werden, in Familien 
hänge mit den zahlreichen, von ihr ausſtrahlenden Waſſer⸗, Land- bekannt zu werden und an den Vergnügungen derſelben Theil 
und Eiſenſtraßen zwiſchen den beiden Strömen wie eine Spinne zu nehmen. Die Lebensart in Berlin iſt geſellig und unge⸗ 
im Netze zwiſchen zwei Bäumen. Auch Roſcher hebt feinen Ber zwungen. . 5 
trachtungen über die Lage der großen Städte hervor, daß eine Ver⸗ „Man rühmt an dem Berliner, daß er als Soldat im Kriege 
bindungslinie von Frankfurt und Magdeburg gerade in Berlin vorzügliche Dienſte leiſte, theils durch feine Unerſchreckengeit und 
halbirt werde. Wächſt Berlin ſo weiter, wie bisher — um jährlich Findigkeit, theils durch feinen Humor, der oft im Momente der 
mindeſtens 4 pCtr. —, jo würde ſelne Einwohnerzahl in 12 Jahren großen Gefahr eine ſchon Fopfhängerifhe und darum weniger 
1½ Millionen, im Jahre 1900 über 2½ Millionen betragen u. leiſtungsfähige Truppe zum Lachen bringt und fie wieder auf⸗ 
die Bewohner ſeiner mächtig aufblühenden Vororte, die Steglitzer friſcht. Im Frieden dagegen ift er oft eine Plage der Vorgeſeßz 
Friedenauer u ſ. w., zu richtigen Berlinern machen. ten, der nothwendige Reſpeet und das Nichtaufmuckendürfen fällt 
Um zu ſehen, ob dieſer äußeren Zunahme auch das innere ihm ſehr ſchwer. Reſpecl hat er überhaupt nur vor Jemandem, 
Erſtarken und Gedeihen nicht fehle, muß man feine Bewohner der ihm ſehr imponirt und ibm durch große Tüchtigkeit Achtung 
ſtudlren, und deshalb iſt jeder Beitrag zur Culturgeſchichte des abzunöthigen weiß. z 
Berliners zum mindeften intereſſant. Einen ſolchen Beitrag aus In jedem Berliner ſteckt eine Art Anſtäudigkeit. Wer an 
der Feder eines Vollblut⸗Berliners bietet uns die „Naturgeſchicte dieſe Eigenſchaft appellirt u. fie zu benutzen weiß, kann ſehr leicht 
des Berliners“ (don Prof. G. Langenſcheidt, Lerlin 1878). Ein mit ihm auskommen. Naturen, mit denen Niemand etwas anzu⸗ 
Vollblut⸗Berliner? Hätten wir einen ſolchen, der ſeit etwa 700 fangen wußte, ſchlugen in Berlin ein, wenn man es mit Aner⸗ 
Jahren, direct don der erſten holländiſchen Coloniſten abſtammend, kennung und Aufmunterung, ſtatt mit Schimpf und Strafe ver⸗ 
in feinen Ahnen die verſchiedenen eingewanderten Nationalitäten in ſuchte. Das Ehrgefühl treibt oft den Berliner an, eine in zu 
richtiger, dem Verhältniß entſprechender Miſchung aufweisen könnte, großem Selbſtvertrauen gemachte Prahlerei einzulöſen. Seine 
fo würde nach der ſtatiſtiſchen Ueberlieferung in jeinen Adern pul⸗ Wohlthätigkeit iſt ſprüchwörtlich und datirt nicht von eftern, für 
ſiren: germaniſches Blut, (darunter viel ſüddeutſches) 37 pCt., 
romaniſches, Franzoſen (Wallonen), Italiener (Waldenſer 39 pCt., 
ſlawiſches Wenden, Böhmen) 24 pCt. In ihm fänden ſich alſo 
viele wiederſtreitende Eigenſchaften dieſer Völker, Alles, was man 
dieſen Nationen an Vorzügen und Schwächen mit Recht oder Uns 
recht beilegen mag. 5 2 
Zu dieſer eigenartigen, wohl nur noch in einigen Städten 
Amerikas wieder zu findenden Verſchiedenheit der Abſtammung 
kommt noch der Einfluß, den das Leben und Treiben jeder großen 
Stadt hat. Er iſt ſelbſtverſtändlich ein außerordentlich bildender, 
— aber auch die Oberflächlichkeit fördernder, weil innere 
Sammlung und Gründlichteit dir Bildung aus hundert nahe⸗ 
liegenden Urſachen in Berlin ſchwerer zu erreichen ſind, als in 
einer kleinen Stadt. Prof. Langenſcheidt erinnert hierbei ſehr richtig 
an die übervollen Klaſſen der Schulen, an die weiten Entfernungen, 


der Bemittelte iſt wohlthätig. Wer in Berlin die Stätten 
der Armuth betritt, der weiß auch, daß von zwei Nachbarn der 
Eine jelten hungert, wenn der Andere noch ein Stück Btück Brot 
wegzugeben hat. 


Pm. Intendanten apgewieſen. Da läßt iht der n Wer nach Berlin kommt, ftrebt zumeiſt, der Berliner lebt. 


Dan eon zu Theil werden. Ei äter debütirt ſie. 
l Eine Woche ſpäter 
Fe Publikum erklärt ſich gegen fie. Sie wird aber trotzdem 
Aagirt, in die Apartements des Königs berufen um vor ihm zu 
Wider ih endlich zur fönigl. Kammerſängerin ernannt. Der Be⸗ 
Valideh it u erhebt Oberſtſtallmeiſter, wie anderswo die Sultanin 
— = Minifter er nimmt Einfluß, auf die Politif, aber — blei 
Der u den Regionen der Kunft. 


einen Nacht entl ; ö e 
Ad dier entlehnt ſcheint, es ift eine Landſchaft aus Eden, die 


ſamkeit, eine Art von Mißtrauen; er bringt dies, wie jeder 


lauern verletzt. Alsdann hat man es mit ihm oft für immer 
verdorben. 


findet ſchwer die zur geſunden Entwickelung erforderliche Ruhe. 


ig 
Am 
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keit, Allerlei, aber nichts gründlich zu lernen. Berlin ift ferner 2 


Die Entwicklung und Erziehung macht manche Fehler ern 


denregiſter des Berliners nennt uns zunächſt eine gewiſſe Nei⸗ 


ihre Kinder auch noch jo ſehr hüten; eines ſckönen Tages, ſobald 


geſehen, die von den Königen arrangirtt war. D. Mont. Bl. eine große Offenbeit zugeſtehen, das Herz ſitzt ihm meiſt auf der m: 
EHE |: ĩ ..... ß . — 


wahre Noıh hatte der Berliner immer ein Herz. Und nicht nur 


Dies Streben erzeugt in dem Eingewanderten eine ftete Wade 


Fremde, mit nach Berlin und es wag auch ſeine Berechtigung 
haben. Nichts aber verſchnup t den Berliner mehr, als 1 
Offenheit nicht Gleiches entgegengetragen wird. Er hat für dieſe 
Zurückhaltung feine Nerven, und fühlt ſich durch ſpeculirtes Ab? 


„ie 
fi 


# 


Und ſchließlich muß man gerecht ſein. Die Gaſſenroheit, die 


Theil importirt. Seit zwanzig Jahren hat ſich 


Doppelte Anziehungskraft 


Todſchlaglanne u. die frechen Diebsgelüſte die ſich oft breit ma⸗ in Fülle zuſammengefunden. Viel von wigeluder Gemütblichkeitſſchöpft werden — wer die „beſtverleumdete Stadt“, wie fie a 
chen u der zartn rvigen Menſchheit den Schrecken vor dem ro- hat ſich in Frechheit und Frivolität umgeſetzt. Aber die at 

then Geſpenſt in die Glieder jagen, iſt zum Mindeſten zum großen | Berliner find noch ein kräftiger Schlag und werden hoffentlich, 

von Berlin verdoppelt, und wie nach allen Weltſtädten hat fich | werden. 

auch hier heimathloſes, unnützes Geſindel aus aller Herren Länder Die „Rettung“ des Berliners kann natürlich hier vicht er- 


Wannen-, und Hömiſches Dad in Thorn. Die Molkerei-Ausſtellung in 


Reichstage genannt wurde, und ihre Bewohner, beſonders pr 
reizende geſchichtliche Reminiscenzen kennen lernen will, m 
die Bevölkerung wenn die Fluthen ſich einmal ſtauen, Herr über die böfen la zu helfen, er mag die „Naturgeſchichte des Berliner“ Je 

leſeu. ö 


— 
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8 5 Malzgesundheits-Chocolade Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß am Er findet vom 1. bis 3. März 1878 ſtatt. Angenommen werden: 
FR räftigt mich und ist ausseror- * 9 i⸗ . 1 . 
1 dentlich angenehm. v. Hagen, Sonntag, den 2, Dezember d. . 5 Tolle aa e oo 
S Oberförster in Annaburg.— Auch die Eröffnung meiner in der modernften und konfortabelſten Weiſe eingerichteten Beſchränkung des Landes, aus welchem ſie berſtammen. | 
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5 trirte Malzextrakt ist für vorge- Am Sonntag, den 2. Dezember werden jedoch als an dem Exöffnungs⸗ B. Plehn-Lichtenthal, r. Oemler-Danzig, 
| schrittenes Lungenleiden. An tage ausnahmsweiſe den ganzen Tag Bäder verabreicht. Vorſitzender. Schriftführer. 
5 den k. u. k. Hoflieferanten Joh. Montag und Donnerſtag Vormittags bleiben tömiſche Bäder aus⸗ Deere RL e ek e 
5 Hoff in Berlin. . — eu Ein 
er. i e Preiſe der Bäder find: N 
* "enge bei R. Werner a) lan aufe Bäder: i 0 M. 70 Pf. 1 1 b 5 E 8 L 0 9 Er 
8 o. do. inzelbillets pro ü 7 1 
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Er 13 do. inzelbillets pro Stü 2 
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j lindert ſofort und heilt ſchnell do. Einzel billets pro Stück — „ 60 „ Auch laſſe ich alle Anzüge auf Beſtellung nach Maaß und der neuſten 
Sicht und Rheumatismen Den Bädern beizumiſchende Medikamente werden billigſt extra berechnet. Mode ſauber und ſchnell anfertigen. Morgenröcke in roßer Auswahl. 
aaller Art, als: Geſichts-, Brufts, Hals⸗ Ich hoffe, mein Elabliſſement wird ſich als lange erſehnte, höchſt ange⸗ BE 8 nen, N 
: und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand» und nehme Befriedigung eines nothwendigen Bedürfniſſes biefiger Stadt und Um- enno Friedländer. 
« Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und gegend erweifen und ſich daher eines zahlreichen zütigen Beſuchs von Seiten des MEERE un ae 
Lendenweh. hochgeehrten Publikums zu erfreuen baben. Hierdurch zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich die * 
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na Noela, autora pieknych, a ta e a " . abe ſtets i 
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In Packeten zu Rmk. 8 und halben 
zu 60 Pf. bei (H 63060.) 
Walter Lambeck. 
Mufifalienhandlung. 
Torunski Kalendarz 
katolicko polski, 
Cena Kalendarza 50 fen. 

Pod tym tytulem wydalem na- 
kladem moim Kalendarz na rok 1878 
w miejsce Kalendarza „Sjerp Po- 

 laczka“, ktöry wydawaé przesta- 
tem. W Kalendarzu Torunskim ka- 
tolicko polskim, opröez ezesei kalen- 
darzowej, zawierajacej jarmarki i al- 
fabetyczny wykaz Swietych katolic- 
kich i imion stowianskich, a obejmu- 
jacej 7 arkuszy/ jest dodatek Smio- 
arkuszowy zawierajacy miedzy inne- 
mi prace oryginalne, a nie przedruki 


und 
Franz. Sue at Pen % . und M uſſirender Getränke 


Fruchtkörbe; auch werden alte Hüte auf das beſte und ſchnellſte renovirt, von = 


Louis Lewin. abrik 


künſtlicher Mineralwãſſer ; 
Berth * Brau stein der verſtorbenen Frau Dr. Fischer in Thorn übernommen habe ub 
Brückenstraße Ar. 1 ieee eee 


empfiehlt Modellhüte, Kopftücher, Morgenhauben, echte Barben u. Fabrik künſtlicher Mineralwäſſer 


Fanchons, Stoffe und Bänder. 


＋ 


Dr. Eduard Assmuss (vo:m.) Dr. Fischer's Ww. 
EEE NN | fortführen werde. 


ERZIEHER, Das der früheren Firma geſchenkte Vertrauen bitte ich auch auf 
Als paſſendes Weihnachlsgeſchenk mich Übertragen zu wollen und der prompteſten und gewiffenhafteftl 
empfehle ich das in meinem DB rlase erfhienene 


Vollführung der gef. Aufträge verſichert zu ſein. 
12 photolithograpbiſche Anſich⸗ 


Dr. Eduard Assmuss. 


obrazem, naby& mo2na w kazdej ksie- En 
garni. Kalendarz ten wraz z obra- 2 


zem kosztuje w kazdej ksiegarni 2 


marki. nach Newyork: nach Baltimore: nach New- Orleans: R ud If M { 
IT BT en ic 
5 a ai! wiſchendeck 120 Ar Cajüte . = 111 ; tee 
Ernest Lambeck. , wich be 120 Zuithened 150 Annoncen-Expedition eh 


PP] 9° ES Bear Er een 

Gegen Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarrh, Kinder⸗ 
krankheiten, giebt es 
nichts Beſſeres, als den 
L. W. Egers'ſchen Feu⸗ 
chelhonig. Nur echt, 
wenn die Flaſche Sie⸗ 
gel, Facfimile, ſowie 
die im Glaſe ein- 
gebraunte Firma von 
„L. W. Egers in Bres⸗ 
lau“ trägt, und alle in 
zu haben in Thorn bei 
Heinrich Netz und Hugo 
Claass. : 


ſchneidet 


werden. 


Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiien für die Dampfer: = i i 1 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie ek jede andere Knie zwiſchen Europa 155 Zeitungen des In-und Auslandes von 53 Pf. in Neichs. Briefmarken 


Amerika ſind bevollmächtigt Berlin durch R. Jacobs’ Buchhandlung in 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. bessert Annoncen auer ar n urg. 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent die für jeden Zweck 


Oreilanſend Pfund Rüben per lünde! Gehn pre ee mo Bug, 


demaſchtae welche für 125 geliefert wird. Sie if Ei nd der Zeitungs. Expeditionen, da er von 1. Januar. : 
Stahl, hat Handgriffe 2 Saanen 105 1220 von 2 Leuten überall e dielen die Proriſion bezieht. Ferd. Ziegler & Co, 
Moritz Weile 80 an zu haben. ner Tageblatt“ 2 größere Wohnungen 
85 = : : von 6 und 5 Piecen nebſt Zubehöt 

orl E1lJUN,Masch.-Fabrik Frankfurt a. Main 51,500 Exempl. Eon Such 


Mehrere Keller ] Magdeb. Sauerkohl |vmste it as fe Aue ne e nem 
: 7 > 5 abered Tuchmacherſtraße 22 
find Brückenſtraße Nro. 27 zu vermie pr. Pfd. 12 Pf bei Carl Spiller. Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 3 Zimmer nebſf Zubehör z, ver- 


£ Täglich friſche beſte Stettiner Hefelthen. Näheres Tuchmacherſtraße 154 eundli öbl. Zim d Aufträ it 
. chmacherſtraß 2 fleundliche möbl. Zimmer find zu Aufträge zur Vermittelung an 


d 


Erfinder Rothe u. Co. in Ber 


Kurprospect 10 Pf. | lin 
AME RIK A 2 Niederlage in Thorn bei F. Mense“ 
1 Soeben erſchien in neuer Auflage! 


Alt- 
meiſters von S. Erzählt von 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen. l ümmilicher 5 . gegen Gez n 


— 


8 a ale hiſiges Engrosc 
; eſchäft ir ein ’ 
Carl Spiller in Thorn. paſſendſten fähigten, beelde es, 1 Mau 
e ee e ee riginal⸗Preiſe halter. Antritt fofort oder 


200 Pfund Rüben können auf einmal aufgeſchüttet werden. Kleinere Insbeſondere wird das Bromberg. 


Parterre und Beletage, find v 


Agenten erwünſcht. die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 1 April ab Brückenſtraße Nro. 27 


zwecke geeignet, beſtens empoblen 


miethen. Siegfried Dauziger-. 
vermiethen Culmerſtr. 335. obiges Bureau. Brückenſtr. Nr. 11 


— 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thora. ; l 


